demigermaßen gut kennen. 


einmal 


für Thorn und Vorſtädte frei ; 
in der Expedition — 


für auswärts: bei allen Ka l. Poftnſtalte werke 


Abonnementspreis 
ns Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


erl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abend Ausgabe 


mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


= 174. 


Für die Monate Auguſt und 
Preſſe“ mi September koſtet die „Thorner 
in 10 mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
be en Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
zogen 1,00 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. 
zuonnements nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
ichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen⸗ und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— 


Der engliſch⸗deutſche Handels- 


Ah Vertrag 
1 5 8 gekündigt. Aus London wird ge⸗ 
daß 8 aus zuverläſſiger Quelle verlaute, 
ſchluß gelahrtiſche Regierung zu dem Ent⸗ 
5 Aigen angt ſei, die Handelsverträge mit 
weil 88 Deutſchland nicht zu kündigen, 

änder roßbritanniens Handel mit dieſen 
Ks Kol. werthvoller erſcheine, als der mit 
trä Dlonien, und die Kündigung der Ver⸗ 

age ſchweren Verluſt im Gefolge haben 
müßte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird. Wir 
aben neulich erſt die Gründe dargelegt, 
welche es zweifelhaft machen, ob ſich für 
England aus dem Uebergang zur Schutzzoll⸗ 
politik ein Gewinn ergeben würde. Wir 
haben natürlich kein Intereſſe daran, zu 
wünſchen, daß die Einfuhr nach England er- 
chwert werde; im Gegentheil. Aber der 
Umſtand, daß die Sache in England in 
ernſte Erörterung genommen werden konnte, 
Rt t uns einen abermaligen Beleg für die 

i tigkeit der Auffaſſung, daß uns die 

erung des heimiſchen Abſatzgebietes von 
größerer Wichtigkeit ſein muß, als die 
Fierderung der Exportintereſſen, und daß 
ae letzteren nicht auf Koſten der Erhaltung 
es inländiſchen Marktes für die inländiſche 
Erodaktion pouſſirt werden dürfen. Die 

rhaltung des inländiſchen Abſatzes liegt in 


unſerer Macht, die Erhaltung des Abſatzes 
auf fremdländiſchen Märkten aber nicht. 


it einem Federſtrich kann uns ein wichti⸗ 
des Ervortgebiet verſchloſſen werden, ohne 
aß wir dagegen etwas thun können. 
iſt 8 u die Eingangs erwähnte Nachricht 
Freihä Herders ſchwerer Stein aber unſeren 
ihän lern vom Herzen genommen worden. 


Donnerſtag den 


29. Juli 1897. 


XV. Jahrg. 


England ſchutzzöllneriſch — der Gedanke war 
für ſie ja garnicht auszudenken. Logiſch be⸗ 
gründen ließ ſich die Freihandelstheorie ja 
längſt nicht mehr, dafür konnte man aber 
auf ein praktiſches Beiſpiel hinweiſen — auf 
das freihändleriſche England und ſeinen 
Reichthum. Was lag näher, als in dem 
letzteren die Frucht der praktiſchen Durch⸗ 
führung der Mancheſterlehre zu ſehen? Und 
nun England mitſammt dem Cobden-Klub, 
der es ſich doch ein gut Stück Gold hatte 
koſten laſſen, um auf dem Kontinent 
Propaganda für den Frei- Handel zu 
machen — ſchutzzöllneriſch! Dieſer Kelch 
ſcheint noch einmal an den Herren Bam⸗ 
berger, Barth, Brömel, Rickert und wie ſie 
alle heißen, die wenigen ſtolzen Säulen, die 
von der verſchwundenen Pracht der deutſchen 
Freihandels-Aera zeugen, vorübergegangen 
zu ſein. Wir verſtehen ihre Freude und 
wir theilen ſie, wenn auch aus anderen 
Gründen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Als Finanzminiſter v. Miquel am Sonn⸗ 
abend die Hoffnung ausſprach, ſeine Rede 
werde Befürchtungen unbegründeter Art zer⸗ 
ſtören, dagegen aber die Erhaltung des 
Friedens unter den Parteien fördern, welche 
auf dem Boden der Staatserhaltung ſtehen, 
hatte er die Wege zur Verſöhnung der 
Gegenſätze ſo deutlich umſchrieben, daß die 
Darlegungen eines freudigen Wiederhalls 
im Lande gewiß ſein dürften. Die ernſt⸗ 
hafte politiſche Arbeit ruht nimmer. Mögen 
die Männer, welche an einer ſolchen Arbeit 
theilnehmen wollen, die in dieſer Rede ge: 
zeichneten Konturen der Regierungspolitik 
zur Richtſchnur nehmen, dann werden die 
Mißverſtändniſſe und Gegenſätze ſehr bald 
überwunden fein. Es wird der Weg frei- 
gelegt ſein zu poſitivem Schaffen für des 
Vaterlandes Wohl.“ 

Bei der wiederholten A b ſt im mung 
über das Vereinsgeſetz haben die 


Oberbürgermeiſter folgender 16 Städte 
gegen die Vorlage geſtimmt: Barmen, 


Berlin, Breslau, Erfurt, Frankfurt a. O., 
Görlitz, Halberſtadt, Halle, Hannover, Kiel, 


— —— 


Nord⸗ 
Vorlage 


Köln, Königsberg, Liegnitz, Minden, 
hauſen und Thorn. Für die 
ſtimmten die Oberbürgermeiſter der drei 
Städte Altona, Eſſen und Wiesbaden. Ge— 
fehlt haben die Oberbürgermeiſter von 28 
Städten, nämlich von: Aachen, Bielefeld, 
Bonn, Brandenburg, Bromberg, Kaſſel, Kre- 
feld, Danzig, Dortmund, Duisburg, Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Elbing, Flensburg, Frank- 
furt a. Main, Glogau, Hildesheim, Koblenz, 
Magdeburg, Memel, Münſter, Osnabrück, 
Poſen, Potsdam, Stettin, Stralſund und 
Trier. Davon hatten die Oberbürgermeiſter 
der folgenden 7 Städte in der vorherigen 
Abſtimmung mit Nein geſtimmt: Bielefeld, 
Brandenburg, Bromberg, Elberfeld, Hildes— 
heim, Magdeburg und Osnabrück. Es haben 
alſo 21 der Oberbürgermeiſter des Herren— 
hauſes — faſt die Hälfte der auf Präſen⸗ 
tation der Städte berufenen Mitglieder — 
ihre Stellung zu der Vereinsgeſetznovelle bis 
jetzt im Dunkeln gelaſſen. 

Die „Poſt“ tadelt den Sonderkurs 
im Kultusminiſterium, wobei ſie 
ſpeziell auf das Verhalten gegenüber dem 
ſozialdemokratiſchen Privatdozenten Dr. 
Arons und auf die Berufung des Amts- 
richters Reinhold zum Profeſſor an der 
Univerſität Berlin hinweiſt. Wenn es der 
Regierung Ernſt ſei mit einer feſten, kraft⸗ 
vollen, ſtetigen Politik, ſo werde ſie vor 
allem aus dem Reſſort den Partikularismus 
beſeitigen und dafür ſorgen müſſen, daß auch 
das Kultusminiſterium denſelben Strang zieht 
wie die Regierung. 

In dem Entwurf zur Reform der Zivil⸗ 
prozeßördnung iſt auch eine Aenderung 
des Arreſt⸗ und Pfändungs⸗ 
weſens vorgeſehen. Die „M. P. Korr.“ 
ſchreibt dazu: „Es iſt gar keine Frage, daß 
zum dauernden Ruin eines Theiles des 
Mittelſtandes in Stadt und Land ſeit der 
Einführung der neuen Juſtizgeſetze nichts in 
gleichem Grade beigetragen hat, wie die 
Rigoroſität, mit der die Arreſtbeſtimmungen 
durchgeführt und die beſchlagnahmte Habe 
manches in vorübergehende Zahlungs- 
ſchwierigkeiten gerathenen mittleren und kleine 
ren Mannes von den Gerichtsvollziehern für ein 


Butterbrot losgeſchlagen wurde. Wie wir 
hören, werden aus verſchiedenen Bundes— 


Wilder von der Wolga. 
l ard Höber (Moskau). 

Wie wir Deutſch 5 Nachdruck verboten.) 

jo ſprechen die Ruſßen vom Bee Kos, 
en Wolga“. In ein ihrem „Mütter⸗ 
liches Verhältniß eder e ce un den 
großen Strom ihrer Heimat und f * ir 
wiederum in ihm etwas er we en = 
ehrungswürdiges, ein Nationalheili 5 er⸗ 
eine Verkörperung der Größe un Bee 
ihres gewaltigen Vaterlandes. Wußte 
Sage und Dichtung führen uns mann 
an die Ufer der Wolga, und faſt in jed 5 
Jahrhundert fanden einſchneidende hiſtoriſche 
egebenheiten dort ihren Schauplatz. 
ebt, wie in der deutſchen Seele die Arndt⸗ 
1 en Worte rufen: „Der Rhein Deutſch⸗ 
dands Strom, nicht Deutſchlands Grenze“, 
iv jedem Ruſſen die heilige Ueberzeugung, 
f ſeine Wolga von uraltersher die Mitte 
er weiten Heimatlandes durchſtrömt hat 
5 daß das bis in alle Ewigkeiten ſo 
leiben wird. 
Trotzdem 


g giebt es verhältnißmäßig 
wenig Ruſſen, 


die ihre Wolga auch nur 
n Nach Niſchni⸗ 
zowgorod iſt wohl jeder ruſſiſche Kaufmann 
ſelt in ſeinem Leben gekommen; aber 
hi en nur iſt er dann auch noch die Wolga 
nauf bei Koſtroma oder abwärts bis 
degſan gefahren, und gar den ganzen Lauf 
Stromes von Rybinsk bis Aſtrachan 


N baben außer den Anwohnern des Fluſſes 


aur wenige geſehen. In der Hauptſache 
Geſchäftsreiſende treffen wir auf den Wolga. 


‚unpfern, die den Waſſerweg nur wählen 
En Ermangelung einer Eiſenbahn; Ver⸗ 
aügungsfahrten unternimmt der Ruſſe 


* 


äußerſt ſelten dorthin. Fühlt er ſich in der 
Lage, eine Reiſe des Vergnügens halber 
machen zu können, ſo wendet er ſich lieber 
nach Weſteuropa; die eigene Heimat auf Er⸗ 
holungsfahrten zu durchſtreifen, das iſt hier 
erſt wenig in Aufnahme gekommen. Aber 
wie viel ſchönes bieten dennoch Krim und 
Kaukaſus, der Oſtſeeſtrand und die 
Wolga! — 

Wir Ausländer, wenn wir in Rußland 
reiſen, werden am erſten wohl ſtets uns der 
Wolga zuwenden. Sie können wir von 
vielen Punkten Rußlands aus unſchwer er⸗ 
reichen, ihr Lauf führt uns eine außer⸗ 
ordentlich große Strecke ihres Vaterlandes 


o vor Augen, und das Reifen auf der Wolga 


iſt heutzutage ein Unternehmen, das ohne 

ühe und Unbequemlichkeit reichen Genuß 
gewährt. Auf ſchön und komfortabel einge⸗ 
gabeten Paſſagierdampfern, die in großer 
1 die ganze ſchiffbare Strecke des Fluſſes 
R obren⸗ können wir täglich für wenige 
fei el ſtromauf und Kab reifen. — Be⸗ 
großen 8 auf ſchmaler Brücke einen dieſer 
Beförder addampfer, die in erſter Linie zur 
o gel ung von Paſſagieren beſtimmt ſind, 
9 8 ch wir in das Zwiſchendeck, wo 
ſich hf und links Lagerräume für Waaren 
und die großen Kajüten der dritten und 
vierten Klaſſe hinziehen. Eine enge Treppe 
führt uns zum Oberdeck empor. Hier liegen 
zu den Seiten eines langen Ganges die 
kleinen Kajüten der erſten und zweiten 
Klaſſe, für eine, zwei oder mehrere Perſonen 
eingerichtet. Sie ſind nummerirt wie Hotel- 
zimmer, und beim Löſen des Dampferbillets 
erhält man den Schlüſſel für ſeine Kabine. 
Wir öffnen die unſere und treten in ein 
helles, freundliches Gemach, ausgeſtattet mit 


Tiſch und Stuhl, Waſchapparat und Spiegel, 
zwei Plüſchſophas und elektriſchem Licht. 
Da kann man es ſchon einige Zeit aus⸗ 
halten! Noch viel beſſer aber vermag das 
der Ruſſe, der ſich für Reiſen außerordent⸗ 
lich vollkommen ausrüſtet. Ein großes 
Kopfkiſſen hat er ſtets unterm Arm, wenn 
er auf Reiſen geht; dazu packt er hier noch 
weiße Laken und Decken aus, ſodaß ſich in 
wenigen Minuten ſein Sopha in das ſchönſte 
Bett verwandelt hat. 

Durchſchreiten wir wieder den mit Glas 
verdeckten Gang zwiſchen den Kajüten, fo 
führen uns zwei Ausgänge ins Freie. 
Rund um den Komplex der Kajüten herum 
iſt auf dem Oberdeck des Dampfers ein 
breiter Weg freigeblieben, wo die Paſſagiere 
jederzeit an der friſchen Luft weilen können. 
Da ſtehen Tiſche und Bänke, da iſt Platz 
zum Stehen und Spazierengehen rund um 
das Schiff herum, dort flammen an warmen 
Abenden zahlreiche Glühlampen auf. Je nach 
der Landſchaft, der Witterung und dem Ber 
lieben kann man ſich hier den zuſagenden 
Platz ausſuchen. Dort hält ſich auch tags⸗ 
über der größte Theil der achtzig Paſſagiere 
der erſten Klaſſe auf, und bequem kann man 
da die ziemlich gemiſchte Geſellſchaft kennen 
lernen. Neben Kaufleuten, die zur Meſſe 
nach Niſchni oder zum Getreidemarkt nach 
Sſamara fahren, finden wir zahlreiche Ein⸗ 
wohner der Wolgaſtädte, die ihr Beruf oder 
ein beſonderes Geſchäft von einem Ort zum 
anderen führt. Da ſitzen Offiziere in ihren 
weißleinenen Sommeruniformen, die auf 
Urlaub oder in die Garniſon fahren; dort 
erkennen wir am gelben Teint und dem 
kleinen Sammetkäppchen auf dem kurzge⸗ 
ſchorenen Kopf den reichen Tataren, der 


ſtaaten in den Gutachten, die ſie zu dem 
ihnen überſandten Geſetzentwurf abzugeben 
ſich anſchicken, zur Zeit viel weiter gehende 
Vorſchläge, als ſie der Entwurf macht, zur 
Herabminderung der Schäden enthalten ſein, 
die ſich herausgebildet haben infolge davon, 
daß in den ſiebziger Jahren der Zuſchnitt 
der Gerichtsverfaſſung eines Landestheiles 
wie des hannoverſchen, alſo eines der wohl⸗ 
habendſten, als Maßſtab gelegt wurde auch 
an Lebensverhältniſſe, die ſich nicht entfernt 
mit denen meſſen können, die dem damaligen 
Juſtizminiſter Leonhardt und den damaligen 


Abgeordneten Dr. Miquel, Dr. „von 
Bennigſen und Dr. Windthorſt geläufig 
waren.“ 


Am 8. Auguſt ſollte in Sedan die 
feierliche Enthüllung eines Krieger⸗ 
denkmals ſtattfinden. Zur Feier war 
auch die Regierung eingeladen. Am Sonn⸗ 
tag machte nun der Bürgermeiſter durch 
Maueranſchläge den Sedanern folgende Mit- 
theilung: „Im geſtrigen Miniſterrath beſchloß 
die Regierung aus Gründen höherer Ord⸗ 
nung unwiderruflich, ſich bei der Denkmals⸗ 
enthüllung nicht vertreten zu laſſen. Die 
Feier findet infolge deſſen nicht ftatt. Wir 
drücken über dieſen Regierungsbeſchluß unſer 
tiefes Bedauern aus.“ Heute fällt die ganze 
franzöſiſche Hetzpreſſe über das Miniſterium 
her, das Deutſchland zu Füßen liege, das in 
der Nähe der Grenze nicht hörbar zu 
athmen wage u. ſ. w. 

Nach einer Reutermeldung aus Simla 
wurde in der Nacht zum Dienſtag das eng⸗ 
liſche Lager bei Malakand in Tſchitral von 
den Eingeborenen angegriffen. Auf eng⸗ 
liſcher Seite wurde ein Lieutenant getödtet, 
drei Stabsoffiziere und ein Lieutenant ver⸗ 
wundet. Die Kavallerie verfolgt den Feind, 
welcher ſich heute früh zurückzog. 

Aus Havanna kommen ſchlechte Nach- 
richten. Die Inſurgenten haben ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Inſel von neuem er⸗ 
hoben, nachdem ſie reichliche Unterſtützungen 
aus Nordamerika erhalten hatten. Mehrere 
Inſurgenten und der amerikaniſche Abge⸗ 
ordnete Sulger haben eine Flibuſtierexpe⸗ 
dition von Florida abgeſandt, die mehrere 
Kanonen, eine Million Patronen und mehrere 
Kiſten Dynamit mit ſich führt. 


—— ——— ———— Een EEE Mu un 


ſeiner Reſidenz Kaſan zuſtrebt. Dazwiſchen 
hie und da ein Vergnügungsreiſender: ein 
im Lande wohnender Ruſſe oder Deutſcher, 
Engländer oder Franzoſe. Ganz vereinzelt 
taucht auch jemand auf, der aus dem Aus⸗ 
land hergekommen, um ſich das heilige 
Moskau und die Niſchnier Meſſe, Mütter⸗ 
chen Wolga und das Schwarze Meer anzu⸗ 
ſehen. Zu den Mahlzeiten findet ſich faſt 
die ganze Geſellſchaft in den beiden ſchönen 
Speiſezimmern ein, die neben den Kajüten 
liegen. Dort trinkt man morgens ſeinen 
Thee oder Kaffee, da wird zwiſchen zwei 
und fünf dinirt und zwiſchen neun und elf 
ſoupirt. Die Verpflegung iſt ausgezeichnet 
und ſtets enorm billig. Jeden Morgen 
werden uns die ſchönſten Wolgafiſche aufge⸗ 
tragen, vor allem ein paar Störarten und 
der berühmte Sterlet, deſſen zartem Fleiſch 
meiſt durch Tomatenſauce und ſcharfe Ge⸗ 
würze ein pikanter Geſchmack verliehen wird. 
Auch friſchen, grauen Kaviar und ſüßen 
Krimwein giebts hier an Ort und Stelle, 
natürlich in beſter Qualität. Hat man dann 
vor oder nach den Mahlzeiten gar noch 
geiſtige Bedürfniſſe, ſo ſteht dafür neben 
dem Speiſezimmer ein Salon zur Ver⸗ 
fügung, wo ſich ein Klavier mit Noten, 
ſowie eine kleine Bibliothek vorfindet. Nur 
die trägſten, bequemſten Reiſenden hocken 
den ganzen Tag in ihrer Kabine herum, 
liegen im Morgenkoſtüm auf dem Sopha, 
trinken ewig Thee und laſſen ſich die Mahl⸗ 
zeiten ins Zimmer bringen. 

Weniger ſauber ſieht es in den unteren 
Regionen des Schiffes aus. Dort erheben 
ſich in den großen Kajüten der dritten und 
vierten Klaſſe hölzerne Bänke in 
Etagen über einander; auf jeder liegt, ſitzt 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juli 1897. 


— Der Kaiſer hat, wie aus Molde tele⸗ 
graphirt wird, heute früh 5 Uhr die Rhede 
mit der „Hohenzollern“, die von zwei Tor⸗ 
pedobooten begleitet war, verlaſſen, und iſt 
ſüdwärts gedampft. Bei der Abfahrt wurde 
die „Hohenzollern“ von dem amerikaniſchen 
Dampfſchiffe „Ohio“, auf welchem ſich 100 
Touriſten befanden, mit der Flagge ſalutirt. 

— Die „Staatsbürgerzeitung“ ſchreibt: 
„In politiſchen Kreiſen ſieht man unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr des Kaiſers von der 
Nordlandsreiſe wichtigen Entſcheidungen über 
die durch das Vereinsgeſetz geſchaffene innere 
Lage entgegen.“ 

— Im Kieler Kriegshafen werden anfangs 
Auguſt im Beiſein des Kaiſers und des 
Prinzen Heinrich umfangreiche Verſuche im 
Telegraphiren ohne Draht ſtattfinden, um 
deſſen Verwendbarkeit für Zwecke der Kriegs⸗ 
marine zu erproben. Auf der kaiſerlichen 
Werft werden bereits die nöthigen Vorbe— 
reitungen getroffen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
den diesjähriden Sedantag mit dem Prinz⸗ 
regenten von Bayern in Nürnberg ver⸗ 
bringen. Nürnberg rüſtet ſich zum feſtlichen 
Empfange des hohen Beſuches. 

— Zum Ankauf der anläßlich der Jahr⸗ 
hundertfeier hergeſtellten Feſtſchrift „Unſer 
Heldenkaiſer“ hat Kaiſer Wilhelm 40000 
Mark angewieſen mit der Beſtimmung, daß 
die für dieſe Summe beſchafften Exemplare 
in der Armee und auch an Schulen zur Ver⸗ 
theilung gelangen ſollen. 

— Nach einer Meldung der „Poſt“ be⸗ 
abſichtigt Prinz Albrecht von Preußen 
während des Sommeraufenthaltes auf ſeinen 
ſchleſiſchen Beſitzungen in Zukunft auch in 
dem romantiſch gelegenen Luftkurorte Wölfels⸗ 
grund in der Grafſchaft Glatz längere Zeit 
Aufenthalt zu nehmen. Er läßt dort in⸗ 
mitten prächtiger Anlagen eine Villa bauen, 
die noch Ende dieſes Jahres fertiggeſtellt und 
eingerichtet werden dürfte. 

— Das Togo⸗Abkommen iſt vor feiner 
Ratifikation einigen auf kolonialem Gebiete 
einflußreichen Perſonen, wie dem Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin 
als Präſidenten der deutſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchaft, mitgetheilt worden. 

— Fürſt Bismarck gedenkt, wie es heißt, 
dem General Grafen Walderſee Anfang 
September in Altona einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 

f — Ein Bismarck⸗Monumentalbrunnen 

— er zeigt die 2,30 Meter hohe Figur Bis⸗ 
marcks in Uniform, auf 3 Meter hohem 
Sockel ſtehend, auf deſſen Stufen die die 
Kaiſerkrone vertheidigende Germania ſitzt — 
iſt am Sonntag in Kreuznach auf dem 
Kornmarkt, der fortab Bismarckplatz heißt, 
enthüllt worden. 

— Die Ruheſtätte des Hiſtorikers Prof. 
Dr. Heinrich von Treitſchke auf dem alten 
Mathäikirchhofe iſt jetzt durch ein Grab⸗ 
denkmal geſchmückt worden. Der Sockel des 
Denkmals, aus Labradorſtein hergeſtellt, 
zeigt an der Vorderſeite den in Goldbuch⸗ 
ſtaben eingemeißelten Namen und trägt die 
wohlgetroffene Bronzebüſte des Entſchlafenen. 
Am Fuße des Sockels iſt, von einer Schleife 


oder hockt ein Paſſagier: Arbeiter und Tage⸗ 
löhner, Fiſcher und Hauſirer, Frauen und 
Kinder, ab und zu auch ein etwas ſauberer 
gekleideter Handelsmann oder ein ruppig 
ausſehender Student in abgeriebener Uni⸗ 
form. Alle haben ſich ihr hartes Lager mit 
Decken und Kleidern möglichſt weich ge— 
macht und ſchlafen nun oder träumen, 
plaudern oder ſpielen Karten, flicken die 
Kleider oder verrichten eine andere Hand⸗ 
arbeit. Neben jedem ſteht ſeine zinnerne 
Theekanne; Brot, Zitronen und Waſſer⸗ 
melonen liegen überall herum. Aus einer 
Ecke klingen trübſelige Harmonikaklänge. 
Ein dicker Duft von Thee, ſchlechten 
Zigarretten und ſchmutzigen Menſchen lagert 
in der Luft. Recht ein Idyll aus dem „un⸗ 
gewaſchenen Rußland“! 


(Schluß folgt.) 


Berliner Plaudereien. 

Die dies caniculares ſind gekommen. Nach 
der Tradition mußte da Ruhe ſein in allen 
Wipfeln, Ruhe vor allem in der Politik; nur 
die Seeſchlange durfte hin und wieder ihr 
ſchreckenerregendes Haupt aus den Spalten 
der Zeitungen erheben als einzige Ferien⸗ 
Emotion. So war's zu „unſerer“ Zeit. Die 
heutige Zeit iſt nicht mehr unſer; ſie gehört 
einem anderen Geſchlecht, das mit der alten 
Tradition in pietätloſer Weiſe gebrochen hat. 
Tradition — was iſt uns Hekuba? Zwar 
die Seeſchlange exiſtirt noch, aber es iſt nicht 
mehr das alte, harmloſe Ungeheuer von ehe- 
dem, deſſen Erwähnung bei furchtſamen Ge⸗ 


durchflochten, ein Immortellenkranz in Bronze 
angebracht. 

Der Kriegsminiſter v. Goßler iſt 
zur Truppeninſpektion in Kaſſel einge- 
troffen. 

— Gegenüber einer auch von uns er- 
wähnten Mittheilung, wonach Herr von 
Bötticher der Nachfolger des Herrn von 
Pommer⸗Eſche im Oberpräſidium der Provinz 
Sachſen werden ſollte, ſchreibt dieſer der 
„Halleſchen Zeitung“, daß das Gerücht, er 
wolle ſich in das Privatleben zurückziehen, 
unzutreffend ſei. 

— Der Miniſterpoſten von Lippe iſt 
mit 9000 Mk. jährlich dotirt. Herr von 
Mieſitſcheck hat nach der „Danziger Allg. 
Ztg.“ alsbald nach ſeiner Berufung ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht, das ihm wohl 
mit dem Zugeſtändniß gewährt werden wird, 
daß er zu jeder Zeit wieder in den preußi⸗ 
ſchen Staatsdienſt zurücktreten kann. 

— Nach einer Berliner Meldung der 
„Augsb. Abendztg.“ wird angeblich in kon⸗ 
ſervativen Kreiſen die Frage erörtert, ob es 
nicht rathſam ſein möchte, den ehemaligen 
Führer der Partei, Herrn von Helldorff, zu 
veranlaſſen, daß er wiederum ein Mandat 
zum Reichstage annehmen möchte. Wir 
glauben nicht, daß derartige Erörterungen 
in der That gepflogen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ausführungsvorſchriften des Handelsminiſters 
zu der Verordnung, betreffend die Werk— 
ſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion vom 
31. Mai d. J. 

— Nach einer Meldung 
hat der Landtagsabgeordnete 
einer am Sonntag abgehaltenen 
lung des Bauernbundes erklärt, er 
mächtigt, zu ſagen, daß man an höchſter 
Stelle die bayeriſche Bauernpartei wünſche, 
um den Abgeordneten eine Stütze gegen das 
überwuchernde Boruſſenthum zu geben. — 
Damit wird Dr. Sigl in ſeinem blinden 
Haß gegen das „Boruſſenthum“ wohl 
nicht ganz richtig gehört haben. 

— Das Organ des Bundes der Land— 
wirthe, die „Deutſche Tageszeitung“, befür⸗ 
wortet ein Einfuhr verbot für Ge⸗ 
treide aus den Vereinigten 
Staaten, zum mindeſten aber einen Zoll⸗ 
aufſchlag auf die amerikaniſche Einfuhr, auf 
Getreide, Fleiſch, Petroleum und vielleicht 
auch, wenn unſere Induſtrie damit einver⸗ 
ſtanden iſt, auf Baumwolle. N 
Während des Vierteljahres vom 
1. April bis 30. Juni 1897 haben 
Schiffe (gegen 5188 Schiffe in demſelben 
Vierteljahr 1896) mit einem Netto-Raumge⸗ 
halt von 589 240 Regiſtertons (1896: 
400849 Regiſtertons) den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal benutzt und, nach Abzug des auf die 
Kanalabgabe in Anrechnung zu bringen⸗ 
den Elblootsgeldes, an Gebühren 286 049 
Mark (1896: 221904 Mark) entrichtet. 
Davon entfielen auf den Monat Juni 
2513 Schiffe (1896: 2007 Schiffe) mit 
212075 Regiſtertons (1896: 148 489 Regiſter⸗ 
tons) und 100 088 Mark (1896: 82 355 Mk.) 
Gebühren. 

Gegen Paſtor Kötzſchke ſoll der 
„Hall. Ztg.“ zufolge von neuem ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet ſein, das darauf hinaus⸗ 
läuft, ihm auch die Qualifikation als Geiſt⸗ 


aus München 
Dr. Sigl in 
Verſamm⸗ 
ſei er⸗ 
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licher zu nehmen. Kötzſchke iſt bisher nur 
ſeines Amtes enthoben worden. 

Holtenau, 27. Juli. Der König von 
Siam hat heute Nachmittag an Bord ſeiner 
Nacht auf der Fahrt nach Hamburg die 
hieſige Schleuſe paſſirt. Der ſtellvertretende 
Stationschef Kontre-Admiral Oldekop und 
der ſiameſiſche Konſul in Hamburg begrüßten 
den König. Letzterer begleitet ihn nach 
Hamburg. 

Bremen, 28. Juli. Geſtern Abend brach 
in den Mühlenwerken von Erling, welche 
in unmittelbarer Nähe des Freihafens ge— 
legen ſind, ein Großfeuer aus, das die Ge— 
treidemühlen, ſowie 2 Nachbarhäuſer voll⸗ 
ſtändig zerſtörte. 
Getreidevorräthe wurden vernichtet. Un⸗ 
glücksfälle von Perſonen ſind nicht vorge— 
kommen. Der Materialſchaden iſt ſehr be— 
deutend. 


Ausland. 


Paris, 27. Juli. Wie nunmehr feſtſteht, 
wird Präſident Faure auf ſeiner Reiſe nach 
Petersburg von dem Miniſter Hanotaux, 
dem Generalſtabschef Boisdeffre, Admiral 
Gervais, ſeinen Adjutanten und Sekretären 
begleitet ſein. 

Kopenhagen, 27. Juli. Der König von 
Siam hat in der letzten Nacht an Bord 
ſeiner Yacht „Mahashakri“ die Reiſe nach 
London angetreten. 


Zur Lage im Orient. 
Die Friedensverhandlungen in Konſtanti⸗ 
nopel ſind nun ſoweit gediehen, daß nur 
noch die Frage der internationalen Garantie 
für die Beitreibung der Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
gung zu regeln iſt. Jedenfalls herrſcht darin 
Uebereinſtimmung, daß Griechenland die 
Tilgungsanleihe nur unter internationaler 
Garantie aufnehmen kann und daß die 
alten Gläubiger durch dieſe neue Schuld 


nicht geſchädigt werden dürfen. — Nach einer üb 


Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel 
vom 25. d. Mts. nimmt ein Artikel der von 
den Botſchaftern entworfenen Friedens-Prä⸗ 
liminarien Schiedsrichter bei jeder etwa 
auftretenden Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den griechiſchen und türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten in Ausſicht. 

Die Meldung, nach welcher die Räumung 
Theſſaliens bereits begonnen und 32 Ba⸗ 
taillone nach Kreta entſandt ſeien, iſt nach 
Wiener Angaben unbegründet. 

Nach einer Meldung aus Kane a war 
das türkiſche Kriegsſchiff „Fuad“ vorgeſtern 
beim Vorbeifahren einem Angriff der Auf⸗ 
ſtändiſchen von Akrotiri ausgeſetzt. Am 
Montag Abend erfolgte an Bord des 
„Suchet“ die Rückkehr der in Sitia liegenden 
franzöſiſchen Kompagnie nach Kanea. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 27. Juli. (Beſitzwechſel.) Das 
bisher Herrn Karl Heinrich in Gers 8 
bei Graudenz gehörige Grundſtück iſt für 115000 
Mark in den Beſitz von Frau Rittergutsbeſitzer 
Chales de Beaulieu übergegangen. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 26. Juli. (Zur 
Ernte) Damit die Ernte hier beſchleunigt werden 
ſoll, iſt für viele Güter und größere Beſitzungen 
Militär zur Erntearbeit abfommandirt. 

Rieſenburg, 26. Juli. (Eine Strafſache) ver⸗ 
handelte das hieſige Schöffengericht in ſeiner 
— . 


müthern ein leichtes Gruſeln, bei der großen 
Mehrheit des übrigen zeitungleſenden Publi⸗ 
kums aber die Spottluſt erregte; heute hat 
man ſie in das politiſche Gewand geſteckt — 
die Seeſchlange des Jahres 1897 heißt 
griechiſch-türkiſche Friedensunterhandlungen. 
Dieſes Ungeheuer frißt Papier und Geduld. 
Dabei brauchen wir gar keine Seeſchlange 
mehr, weil es keine ſaure Gurkenzeit in der 
Politik mehr giebt, denn es iſt immer etwas 
los, möge die Jahreszeit heißen, wie ſie 
wolle. So hat ſich in Preußen diesmal die 
parlamentariſche Kampagne bis nach Eintritt 
in die Hundstage ausgedehnt, und zwar 
wegen der Vereinsgeſetznovelle, welcher das 
Abgeordnetenhaus am Sonnabend den Garaus 
gemacht hat. Das war ein ſogenannter 
großer Tag. Große Tage ſind in unſerem 
parlamentariſchen Leben ſolche, an denen in 
der Regel nichts herauskommt. An den 
Tagen, an denen etwas poſitives geleiſtet 
wird, geht es meiſt langweilig her. Das 
reizt das Publikum nicht; aber wenn die 
Zeitungen eine große Redeſchlacht verkündigen, 
dann füllen ſich die Bänke der Abgeordneten, 
wie die Tribünen, daß bald kein Apfel zur 
Erde kann. Es iſt ein Zulauf wie in 
Spanien oder Süd⸗Frankreich, wenn ein 
Stierkampf ſtattfindet. An ſolchen Tagen, 
beſonders wenn ſie in den Sommer fallen, 
iſt es im Abgeordnetenhaus fürchterlich für 
einen, der gewöhnt iſt, reine Luft zu athmen. 
Die Zahl der Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes überſchreitet noch etwas die des 
Reichstages, und ſie ſind faſt alle da, wäh⸗ 
rend das Reichsparlament auch an großen 
Tagen klaffende Lücken zeigt. Dazu iſt der 


Abgeordnetenſaal weſentlich kleiner als der 
Reichstagsſaal, mit dem er ſich in Bezug 
auf Ventilations⸗Einrichtungen erklärlicher 
Weiſe nicht im geringſten meſſen kann. An 
der Abſtimmung über die Vereinsgeſetznovelle 
haben 414 Abgeordnete theilgenommen. 
Rechnet man dazu die Miniſter und Regie⸗ 
rungskommiſſare, die Stenographen und die 
Saaldiener, welche die Aufgabe haben, den 
Rednern Waſſer A diseretion zu ſerviren, jo 
kommt man auf nahezu 430 Perſonen allein 
im Saal, ohne das Publikum, welches die 
Tribünen dicht beſetzt hält. Was auf den 
Tribünen unterzubringen war, war unter⸗ 
gebracht, trotzdem mußten hunderte zurück⸗ 
gewieſen werden, die wahrſcheinlich glaubten, 
daß ihnen nun Wunder was entgehe. Man 
kann ſich vorſtellen, daß bei einer ſolchen Be⸗ 
ſetzung des Hauſes und der Tribünen die Luft 
keinerlei Verwandtſchaft mit reiner Gebirgs⸗ 
oder Seeluft hat, trotz der wohlgefüllten Eis⸗ 
käſten, welche entlang der Tribünen aufge⸗ 
ſtellt ſind. Ob dieſe Luft auf die Produkte 
der Geſetzgebungsmaſchine Einfluß hat? 
Was kann in ſolcher Luft gedeihen? Die 
zarten, legislatoriſchen Säuglinge müſſen ja 
verkommen, wenn ſie hierher pikirt werden. 
Nun, es wird ja bald anders. Die preußiſche 


Volksvertretung wird in das alte Haus, ind 


welchem ſie bald ein ganzes Menſchenalter 
hindurch „proviſoriſch“ ſaß, nicht zurück⸗ 
kehren, ſondern den neuen, prächtigen Land⸗ 
tagspalaſt an der Albrechtſtraße beziehen, 
zwiſchen den Gärten des Kriegsminiſteriums 
und des alten Herrenhauſes. Da weht eine 
andere Luft. F. 


Auch große Mehl- und ft 


Sitzung vom 24. d. M., welche auch für weitere 

Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. Angeklagt war 
der Rittergutsbeſitzer Paul Ziemens aus Stein 
berg wegen Uebertretung der Polizeiverordnunn 
vom 20. März 1893. Von dem Amtsvorſteher 

Schwark in Dakau war Herrn sr me 
Strafverfügung über 10 Mk. zugeſtellt worden, 
weil er unkerlaſſen hatte, 21 von ihm bejchärtigt 
geweſene ruſſiſch⸗polniſche Rübenarbeiter POLE 
zeilich anzumelden. Hiergegen trug Herr 3. auf 
gerichtliche Entſcheidung an, und begründete ſeinen 
Einſpruch damit, daß er ſich nicht als Arbei 


geber, ſondern als Betriebsunternehmer betrachte, 


weil die Arbeiter von ſeinem Unternehmer, ni 

aber von ihm ſelbſt engagirt, gelöhnt und ent, 
laſſen worden ſeien. Da nun das Geſetz nicht 
den Betriebsunternehmern, ſondern den Arbei 
gebern die Anzeigepflicht auferlegt, hielt er I 
in dieſem Falle für ſtraffrei. Dieſer Anſicht ſchlll 
ich auch der Amtsanwalt an und beantra 
Freiſprechung. 
rer Anſicht. Derſelbe hielt es nicht für wah 

ſcheinlich, daß bei Erlaß der angezogenen Ver 
ordnung die Anmeldepflicht den meiſt ſehr DE 
ſchränkten Arbeitsunternehmern auferlegt ſei, 


ſondern daß dieſelbe weit eher auf die Betriebs 
unternehmer, welche in erſter Linie doch auch 
gleichzeitig Arbeitgeber ſeien, mit Rückſicht au 


den höheren Grad ihrer Intelligenz anzuwenden 


ſei. Aus Aen. Grunde wurde Herr Ziemens zu 
10 Mk. Geldſtrafe koſtenläſtig verurtheilt. Herr 
3. will gegen das Urtheil die Berufung einlegen. 
Stuhm, 26. Juli. (Ein großes Feuer) äſcherte 
am Sonntag in den Vormittagsſtunden das zwei? 
ſtöckige, in Fachwerk erbaute Wohngebäude und 
die Bäckerei des Kaufmanns Herrn Dobrick in 
Lichtfelde ein. Als man gegen 7 Uhr morgens 


einen ſtarken Rauch aus der Bäckerei aufſteigen 


ſah, glaubte man allgemein im Dorfe, daß viel 
gebacken werde. Erſt als die Rauchwolken mehr 
und mehr zunahmen, erkannte man den Brand 
und ſchickte ſich an zur ſchleunigen Rettung, Faſt 
das ganze Waarenlager (Vorräthe an Mehl, 2000 
ae en Wein, 2 Fäſſer Spiritus ꝛc.) verbrannte. 

inen großen Verlust hat der landwirthſchaftliche 
Verein Lichtfelde erlitten (welcher demnächſt ſein 
25 jähriges Beſtehen feiert), indem ſämmtliche 
find e ein Raub der Flammen geworden 
ind. Der 


eine auf die Entwickelung des Vereins bezug? 
habende Feſtſchrift herausgeben. 4 

Marienburg, 26. Juli. (Beſitzwechſel.) Das 
Häger'ſche Gutsgrundſtück in Sandhof ging füt 
2340009 Mark an Herrn Guttzeit aus Ellerwalde 


er. 
Danzig, 27. Juli. (Erſchoſſener Arreſtant.) 
Außerhal 
einer Patrouille aus unbekannten 
arretirt und ſollten nach der Hauptwache gebracht 
werden. Bei dem Transport verſuchte ein 
Arxeſtant, ein junger Mann von zwanzig Jahren, 
auf dem Kohlenmarkte zu entfliehen. Ein 
Musketier der Patrouille rief dreimal Halt und 
ſchoß, als der Entfliehende nicht ſtillſtand, auf 
ihn. Der Schuß traf. Der Arreſtant war ſofort 
todt. Seine Leiche wurde nach der ſtädtiſchen 
Leichenhalle getan. 
Schroda, 24. Juli. (Todesfall.) Geſtern ſtarb 
im hohen Alter von 104 Jahren die Wittwe des 
früheren hieſigen Bürgermeiſters Gromadzinski. 
Poſen, 26. Juli. (Fideikommiß. Beſitzwechſel 
Mordthat.) Die Rittergüter Bendlewo und Wron⸗ 
czyn, Kreis Poſen⸗Weſt, Herrn von Potocki ge⸗ 
hörig, ſind unlängſt in ein Fideikommißgut um⸗ 
gewandelt worden. Der für die Umwandlung zu 
zahlende Stempelbetrag (3 pCt. des Werthes) 
betrug 7200 Mark. — Das Rittergut Jankowice, 
Kreis Poſen⸗Weſt, bisher dem Rittergutsbeſitzer 
Matthes gehörig, iſt durch freihändigen Kauf in 
den Beſitz des Grafen von Kwileckt ü ergeganget, 
Der Kaufpreis beträgt 925000 Mark. Die Au 
laſſung hat Ende der vorigen Woche ſtattgefunden. 
Dieſer Beſitzwechſel erregt in deutſchen Kreiſen 
großes Aufſehen. Das Gut ſoll in vorzüglicher 
ultur stehen. — Der e 2 bierjelbit 
Au Maurergeſelle Auguſt Moll, circa 
Jahre alt, hat, wie ſchon kurz gemeldet, heute 
Morgen ſeine um einige Jahre ältere Ehefrau 
Pauline auf eine, jehre 1375 8 und 
u je ebensgefährlich I 
ER Do elkere Provinzialnachr. ſ. Bellage) 
—————— — — — 


a Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Juli 1897 

— (Ordensverleihung) Dem kateliſcher 
Domvikar Krüger zu Frauenburg iſt der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Vom Provinzial⸗Schützenfeſt in 
Marienburg.) Die Mitglieder unſerer Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, die an dem Bundes⸗ 
feſt in Marienburg theilnahmen, find ſetzt zurück⸗ 
gekehrt. Sie haben bei dem Bundesſchießen einen 
glänzenden Erfolg errungen, denn einer DE 
ig, Herr Uhrmachermeiſter Lange, iſt mit 
2 
Erſter Ritter wurde Herr Kaufmann 
Stargard, zweiter Ritter Herr Stationsvorſteher 
Schröder⸗Culm, die beiden Ritter jeder mit. 
Ringen, ſodaß ein Stechſchießen ſtattfinden mußte, 
Es iſt ein glückliches Zuſammentreffen, daß e 
Thorner, nachdem unſere Stadt als Ort für daß 
nächſte Bundesſchießen im Jahre 1899 beſtimm 
worden war, die Würde des Provinzial⸗Schützen⸗ 
königs im wackeren Wettkampfe errang. gr 
auch ſonſt haben die Thorner Schützen auf dem 
Marienburger Bundesſchießen mit Erfolg um 
Siegespreiſe geftritten. So haben auf der 
Scheibe, Winrich von Kniprode“ Herr Hellweg 
den 2. Preis, beſtehend aus einem mächtige 
Trinkhorn im Werthe von 150 Mark, und 


Klempnermeiſter R. Schultz, der Vorſitzende DE 


Thorner Gilde, den J. Preis, ein Etui mit De 
20-Markitiicten, ſich erſchoſſen. Die Ehrenprenn 
für die Scheibe ſind vom Bunde und einzelne 
Bundesmitgliedern geſtiftet. Ferner 
Scheibe „Marienburg“, auf der um en 
einzelnen Gilden geſtifteten Ehren aben 1 


. Ehrenpreiſe zugefallen. Auf 
atze in 


j 
Dh die außerordentlichen Er e beim Schießen 


Der Gerichtshof jedoch war ande 


ſind. Verein kann nun nicht, wie er beab⸗ 
ſichtigte, gelegentlich ſeiner 25jährigen Jubelfeier 


der Stadt wurden zwei Perſonen von 
Gründen 


ingen ae e ene alle 
er⸗Pr. 
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bee Beopinziet-Schügentäni 
i zal? e g, Herr Lange er⸗ 
den Fulle im Schaufenſter der Kunſthandlung 
obald di Dell, Breiteſtraße, ausgeſtellt werden, 
e e e eee ans 
5 e ießreſultats au 
pen bübeſplabe nicht vertheilt werden konnten, an 


überſandt ſein werden. 


i „ Anſtellung 

enigen Poſtaſſiſtenten aus der 

die urter, welche bis einſchließlich 
e Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben, oder 


— (Kavallerie⸗y 
beginnen bei Hammerſt ebung en) Am 29. d. M. 
drei io. kein die Uebungen der aus 
f Kavallerie - Brigapen — J., 5. und 35. — de 
Didi apallerie „Diviſion. Das 
9 9 kwiſionziſt dem Chef der Militär⸗ 
übertragen worden ver, Generalmajor v. Willich 
Stäbe der gen en. Der Diviſionsſtab ſowie die 
treffen am 28 unten drei Kavallerie ⸗ Brigaden 
Bahn ein. Die ı ts. in Hammerſtein mit der 
bis 9. Auguſt Uebungen dauern vom 29. Juli 
Die Wi b ” 
taxi Wiedereinführung derStaffel⸗ 
nach ben Grenz der preußiſchen Regierung fol, 
Nachrichten udenzer „Gejelligen“, entgegen den 
fein, Die Berliner Blätter, beſchloſſene Sache 
Lundwirthſ eſtätigung dieſer Nachricht ſei den 
ie „Dabſchafts Kammern bereits zugegangen. 
telle Eiger Zeitung“ hat nun an zuſtändiger 
uft er rkundigungen eingezogen, und die Aus⸗ 
preußif walten, daß die aug ſoweit ſie die weſt⸗ 
richtig 1; Landwirthſchafts ammer betrifft, un⸗ 
die Wi gel „Daß die weſtpreußiſchen Landwirthe 
und 757 ereinführung der Staffeltarife erſtreben 
tarife ehrere Reſolutionen zu Gunſten der Staffel⸗ 
Weiter efaßt haben, iſt eine bekannte Thatſache. 
amıne iſt aber der dortigen Landwirthſchafts⸗ 
mer über die Sache nichts bekannt. . 
den Besterbekaſſe der Bedienſteten in 
Bromberken der Eiſenbahndirektionen 
Nach ra Danzig und Königsberg.) 
den 3, Racam 1. Auguſt d. Is. in Kraft treten⸗ 
nannte Stentrage zu dem Statut für die vorge⸗ 
ab auch dierbetaſſe ſind von dieſem Zeitpunkte 
Verwaltune Hilfsbedienſteten und Arbeiter in den 
Bromberanosbezirken der Eiſenbahndirektionen 
hefraneı Danzig und Königsberg, ſowie deren 
nicht üben oweit ſie das 40. Lebensfahr noch 
beizutroeerſchritten haben — berechtigt, der Kaſſe 
2 reten. Ausgenommen find jedoch Arbeiter, 
Pente, noch nicht in die Abtheilung B. der 
uſtonskaſſe für die Arbeiten der preußiſchen 
ie Eh ei ee RD, aufs erich hal en 
Ehefrauen derſelben. Sterbegeldver 
ſind zuläſſig im Betrage von 100 Mark, 2 
und 300 Mark. Eintrittsgeld wird nicht erhoben; 
die Höhe des laufenden Beitrages, der durch 
Kürzung vom Dienſteinkommen, Ruhegehalt oder 
Lohn erhoben wird, beſtimmt ſich nach dem Be⸗ 
trage des verſicherten Sterbegeldes und nach dem 
ae zur et nn Su 
— ännergeſang⸗Verein „Lieder⸗ 
freunde“) Von den Theilnehmern an dem letzten 
usfluge nach Lulkau, ſowie von den aktiven 
ängern haben die Herren Cruſe und Carſtenſen, 
8 loßſtraße, mehrere gut gelungene Momentauf⸗ 
Hand gemacht, die im Schaufenſter der Buch⸗ 
ſtellt And von E. F. Schwartz zur Anſicht ausge⸗ 
ien u, Intereſſenten können dieſe Photo⸗ 
te an 1 Mark pro Stück von 
kg eziehen. 
Gee re⸗Militär⸗Konzert.) Im 
Kaiſer Wilhelerthen Eifer, dem Fonds für das 
zuweiſen, hatten Denkmal in Thorn Beiträge zu⸗ 
niſon vereinigt ſich fünf Kapellen unſerer Gar⸗ 
Militär⸗Konzert und geſtern im Ziegeleipark ein 
wohl bei der un Ice Ausführung gebracht. Ob⸗ 
Nachmittag der Yan Witterung am geſtrigen 
wagt war, hatte fi uch des Konzerts etwas ge⸗ 
Publikum im Ziegeleip och ein ziemlich zahlreiches 
kaliſchen Spenden der at eingefunden, das die muſi⸗ 
der Infanterie Regimdonzertgeber — Muſikkorps 
des Artillerie Regimententer Nr. 21, 61 und 176, 
Batgillons Ar. 9 damen. 11 und des Pionier⸗ 
Theil des Programms dar aufnahm. Je einen 
die Kapellen der Jufanteführten der Reihe nach 
176 und 61 unter Lei 1 Regimenter Nr. 21, 
vierten Theil die Kapellen beider „Dirigenten, den 
Nr. 11 und des Pionier⸗Baß⸗ Artillerie⸗Regiments 
des Stabshob. Herrn Möllentaillons unter Leitung 
den Herr Stabshoboift Wilk 17 75 Der letzte Theil, 
da die Rape ur Ae un bon 
racht. 4 1 apellen ; run e⸗ 
bemüht waren, nur muftergijnt edlen Wettitreit 
darf wohl keiner beſonderen Betdes zu leiſten, be- 
ſolchen Gelegenheiten und bei dennung. Das iſt bei 
unſere deutſchen Militärkapellen geni enommee, das 
ſtändlich. Eine Kritik der erden der ſelbſtver⸗ 
atze. Nu r einzelnen 
das Programm, en noch zu 
der ganzen Veranſtaltung, ſorgfältig aerelbrechend 
und durchweg Jene von mufiichle war 
amen wie Wagner Veeliſchem 
Son oven, 
uſw. 


beabfichtigten glänzenden Illumination des Pader 


Yan gan 
eit vor Beginn 
ſtörend dazwiß 


Durch blendendes Spiel, in dem ſie alle Reize, 
die ihr in reichem mahe Gebote fihen, wie An⸗ 
t, 


nur erre 

den alles mitreißenden Siegeszug einer erſten 
Es iſt erfreulich zu jehen, zu 

keit ſich ſelbſt ſonſt weniger 
unſerer Sejeniaft 
von Ruf aufzuſchwingen vermögen. Alles trug 


reffenden Schützen, darunter auch Thorner, f 


Mk. Graudenz 5854,29, 


geſtern bei zu glücklichem Gelingen der Operette, in 
der ſämmtliche Szenen, vor allem aber die er⸗ 
götzliche Gefängnißſzene, wahrhaft effektvoll waren. 
Dazu in erſter Linie natürlich die prickelnde, 
wiegende Muſik des Altmeiſters Strauß, die ihren 
berauſchenden Zauber auf den Hörer nicht ver⸗ 
ehlte. — Heute Abend verabſchiedet ſich unſer 
geſchätzter Gaft, Frl. Emma Frühling, in „Fati⸗ 
nitza“, welche Suppe'ſche Operette einen gleich 
ſchönen Genuß verſpricht, wie das Werk des 
Wiener Walzerkomponiſten. — Morgen, Donners⸗ 
tag, findet zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn 
Schröder eine Wiederholung (die letzte) von „Die 
goldne Eva“ ſtatt, Preisluſtſpiel von Schönthan 
und Koppel⸗Ellfeld. Herr Schröder, der ſich nicht 
allein durch ſeine Vielſeitigkeit als Schauſpieler, 
ſondern auch als Regiſſeur auszeichnet, und 
deſſen Darſtellungskunſt ſo manche genußreiche 
Unterhaltung bot, hat ſich entſchloſſen, dieſe ſeine 
Benefizvorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
u geben und hofft dadurch auf zahlreichen 
belle (Preiſe der Plätze ſiehe im Inſeraten⸗ 
theile). 

— (Submiſſionstermin.) In dem Ter⸗ 
min zur Vergebung der Arbeiten zum Neubau 
des Geſchäftsgebäudes für das königl. Amtsgericht 
in Thorn, der zu Dienſtag den 27. d. Mts. von 
der hieſigen königl. Kreisbaubehörde anberaumt 
worden war, jind folgende Angebote gemacht worden: 
1. Erd⸗ und Maurerarbeiten: Immans 
und Hoffmann⸗Thorn 15209,11, Soppart⸗Thorn 
15 272,20, G. Plehwe⸗Thorn 13 176,35, E. Wunſch⸗ 
Thorn 10 459,41, L. Bock⸗Thorn 9448,99, Richter: 
Thorn 1428,40, R. Uebrick⸗ Thorn 1369,91, 
Kleintje = Thorn 10682,77, C. Schwartz ⸗ Thorn 
20 322,81, A. Teufel⸗Thorn 1235423, Ulmer und 
Kaun⸗Thorn 15580,49, Panſegrau⸗Thorn 7725,36 
Mk. 2. Asphaltarbeiten: Panſegrau⸗Thorn 
1244,55, Bock⸗Thorn 956,61, Gebrüder Pichert⸗ 
Thorn 945,61, H. Kraut⸗Thorn 1304,11, Richter⸗ 
Thorn 1129,49, Behn ⸗Graudenz 1023,53 Mk. 
3. Zimmerarbeiten: Richter⸗Thorn 3460,42, 
Ulmer u. Kaun⸗Thorn 2143,53, Pan bauer Thorn 
2958,95, Soppart⸗Thorn 2389,38, Plehwe⸗Thorn 
2958,93, Wunſch⸗Thorn 2529,29, Bock⸗Thorn 2797,94, 
Teufel⸗Thorn 2755,08, Kleintje⸗Thorn 2969,44 Mk. 
4. Lieferung von Feldſteinen und Granit⸗ 
Steinſchlag: Soppart⸗Thorn 5992,50, J. Groſſer⸗ 
Thorn 6069,05, Walter⸗Mocker 9676,00, Henſchel⸗ 
Thorn 8415,00, Herzberg⸗Thorn 8925,00 Mk. 5. 
Lieferung von Hintermauerungsſteinen: 
Georg Wolff⸗Thorn 24,50, Salo Bry⸗Thorn 25,50, 
Magiſtrat⸗Thorn 26,50, G. Plehwe⸗Thorn 29,00 Mk. 
pro Mille. 6. Lieferung von 5816 bl. ge⸗ 
löſchtem Kalk: C. Behn ⸗Graudenz 6688,40, 
gene, „Thorn 5525,20, Bock Thorn 5408,88, 
E. B. Dietrich u. Sohn ⸗ Thorn 4648,47, Gebr. 
Pichert⸗Thorn 5932,32 Mk. 7. Lieferung von 
150110 kg. Portland⸗ Cement: C. Behn⸗ 
e Zährer⸗ Thorn 4953,65, Bock⸗ 
Thorn 5103,74, Uebrick⸗Thorn 7280,34, C. B. Dietrich 
u. Sohn = Thorn 5178,79, Gebr. Pichert⸗Thorn 
5283,87 Mk. 

— (Polizeibericht. In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Rolle ſchwarzes Band 
am Artushof. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,80 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung W. Angekommen ſind die Schiffer: 
G. Schulz, ein Kahn 2500 Ctr. Rübſen, P. Schulz 
1550 und Gacke 1530 Ctr. Weizen, alle drei von 
Plock nach Danzig; Weſſolowski 800 Kbmtr. 
Faſchinen von Nieszawa nach Fordon; Lewan⸗ 
dowski 1200 Kbmtr. Faſchinen von Nieszawa nach 
Graudenz; Hinz 600 Etr. F von Danzig 
nach Thorn; Friedrich, Dampfer „Aung“ 1200 Ctr. 
Stückgut von Danzig nach Thorn; Schulz, Dampfer 
„Wilhelmine“ 400 Ctr. Stückgut von Königsberg 
nach Thorn. ! 

Nach telegraphiſcher Meldung aus Warſchau 
Dh Er Waſſerſtand geſtern 1,47 Mtr., heute 

65 Mtr. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Juli. (Wegever⸗ 
band Czernewitz⸗Ottlotſchin.) Behufs Feſtlegung 
und dauernden Unterhaltung des Weges von der 
fortifikatoriſchen Grenze bei Gut Czernewitz über 
Gut Cernewitz, Dorf Czernewitz, Brzoza, Kar⸗ 
ſchau, Ottlotſchin bis zur Grenze von Kutta, vom 
Dolatowskiſchen Gaſthauſe in Ottlotſchin bis 
zum Bahnhof Ottlotſchin und von hier bis zur 
Grenze von Stanislawowo⸗Sluszewo hat der 
Herr Oberpräſident in Anerkennuog des Nach⸗ 
weiſes eines öffentlichen Intereſſes auf Grund 
des Paragraphen 128 L.⸗G.⸗Ordn. aus den Ort⸗ 
ſchaften Gut Czernewitz, Dorf Czernewitz, Brzoza 
Karſchau, Ottlotſchin und Ottlotſchineck einen 
Wegeverband gebildet. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


x 


Mannigfaltiges. 


(Der Kunſtſchütze Krüger), welcher ſ. Z. 
bei Gelegenheit einer Vorſtellung in Weißenſee 
durch einen Fehlſchuß ſeine Braut erſchoß, iſt zu 
6 Monaten Gefäugniß verurtheilt worden. Der 
bedauernswerthe Schütze erklärte im Termin, es 
ſei ihm unerklärlich, wie er den Fehlſchuß habe 


thun können. Er habe lange in der Löwe'ſchen Fabrik 


Gewehre eingeſchoſſen, dabei gegen 800 000 Schüſſe, 
und dadurch eine Treffſicherheit erlangt, die ihn 
bei allen ſeinen Vorſtellungen niemals im Stich 
elaſſen habe. Der Tellſchuß ſei die übliche 
chlußleiſtung aller Kunſtſchützen und in Berlin 
häufig gezeigt worden. Die Entfernung zwiſchen 
dem Glasapfel und der Stelle am Halſe jeiner 
Braut, wo das Geſchoß einſchlug, betrug 26 Ztm. 
ein derartiger Fehlſchuß ſei unbegreiflich. Der 
orſitzende fragte den Angeklagten, warum er 
1 — nicht eine Puppe als Statiſtin nahm, an⸗ 
bi eines lebenden Menſchen. 
nicht die erwiderte, daß das Publikum dann 
eben 65 erwünſchte Aufregung hahe. „Das iſt 
Stan Fi Schlimme, meinte der Präſident. Der 
en Kune t trat der Anſicht entgegen, daß 
den M enen das Recht zuſtehe, einen leben⸗ 
dei Zweif um Halten des Ziels zu ver⸗ 
menden e klacllesdliege eine Fahrläſſigkeit vor, 
da der Angeklagte doch immerhin mit der Mög⸗ 
lichkeit eines Fehlſchuſſes rechnen mußte. Er be⸗ 


Der Ange⸗ 


Dres 


„antragte eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


Der Vertheidiger bat um ein freiſprechendes Ur⸗ 
theil. Der Tepe ehen kam zu der Acht eine 
Fahrläſſigkeit des Angeklagten liege ſchon darin, 
daß er an dem betreffenden Tage bereits mehrere 
Sehlieyüite ge uche 4 et ale 2 75 Anfug 
anzuſehen, da en derartige Vorſtellun⸗ 
gen geben, um das Publikum zu kitzeln. nn 


(Eine trauernde Wittwe auf dem 
Fahrrade) hat nun auch Berlin aufzuweiſen. 
Geſtern radelte eine ältere Dame in tadelloſem 
Trauerkoſtüm durch die Brunnenſtraße; vermuth⸗ 
lich kam ſie von den Reinickendorfer Kirchhöfen. 
Das Publikum war einfach — „paff“! 

(Hohes Alter.) Im Alter von 100 Jahren 
ſtarb in Landshut die Regierungs⸗ und Kreis⸗ 
baurathswittwe Gareis nach nur I4tägiger 
Krankheit. Trotz ihres bohen Alters war die 
Dame immer noch im Stande, ihre Zeitung ohne 
Brille zu leſen, wie ſie auch jede Speiſe ohne 
Nachtheil vertragen konnte. 

(Prozeß Boitſchew.) Geſtern begannen 
die Plaidoyers. Der Staatsanwalt Bernko be⸗ 
antragte gegen Novelic und Waſiliew wegen 
vorſätzlichen Mordes Todesſtrafe. Erſchwerend 
für die Schuld Novelics ſei ſeine Stellung als 
Chef der Sicherheitspolizei, mildernd für Waſiliew 
ſeine untergeordnete Stellung gegenüber den Auf⸗ 
trägen Nopelics. Der Unterſtaatsanwalt Rad⸗ 
ſchieſo betrachtet Nicola Boitſchew, den Buchhalter 
bei der landwirthſchaftlichen Vorſchußkaſſe in 
Hermanli, der der Beihilfe zum Morde ange⸗ 
klagt war, für nichtſchuldig und entwickelt in ein⸗ 
gehender Rede die Gründe für die volle Schuld 
des Rittmeiſters im Generalſtabe Detſchko 
Boitſchew. Hierauf wurde die Sitzung unter⸗ 
brochen. 5 . 

(Lotteriegewinn.) Der glückliche Ge⸗ 
winner des Hauptgewinns der letztgezogenen 
Metzer Dombaulotterie im Baarhetrage von 
50 000 Mark iſt der in if e e 
lebende Bürſtenmacher Kahl in Karlsruhe. Das 
Geld wurde ihm bereits in Metz ausgezahlt. 


Traften, für Eſtrin 795 tannene Mauerlatten 
für Winograth 518 kieferne Mauerlatten, zwei 
kieferne Sleeper, 11 tannene Rundhölzer, 14 
tannene Sleeper, 2144 Elſen, 6738 Tramway⸗ 
ſchwellen, für A. Steinberg und Niemetz 7434 
kieferne einfache Schwellen, 14578 kieferne einfache 
Schwellen, 372 eichene einfache Schwellen, neun 
doppelte Schwellen, für Halpern 115 kieferne 
Rundhölzer, 372 kieferne Mauerlatten, Timber, 
64 kieferne Sleeper, für Sutin 310 kieferne Mauer⸗ 
latten, 7 kieferne Sleeper, 221 kieferne einfache 
Schwellen, für S. Steinberg 116 kieferne Mauer⸗ 
latten, 57 kieferne Sleeper, 1290 kieferne einfache 
Schwellen, 425 eichene Rundſchwellen, 285 eichene 
einfache und 10 doppelte Schwellen, 33 eichene 
Weichen, für A. Steinberg und Lubjinski ſieben 
kieferne Mauerlatten, 300 kieferne Sleeper, 992 
kieferne einfache Schwellen; für W. Herrmann 
durch Scheiches 3 Traften, 10 kieferne Rundhölzer, 
814 kieferne Balken, Mauerlatten, 1992 kieferne 
Sleeper, 231 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 152 eichene Rundhölzer, 11620 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für F. Krauſe 
durch Scheiches 2 Traften, 281 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 1379 kieferne Balken, 3188 kieferne Sleeper, 
3294 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
107 eichene Rundſchwellen, 313 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, 771 kieferne Weichen⸗ 
ſchwellen, 191 Tramwayſchwellen; für A. Turch 


durch Turch 1 Traft, 820 Eichen, 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 23. Juli. 
niedr. I hchſtr. 
8. 


(Eine alte Kriegsveteranuin) Benennung 2142 
iſt in Neubrandenburg zur letzten Ruhe 
beſtattet worden. Es iſt dies die 84jährige] Weizen 8 100 Kiloſ 15 5017 00 
Frau Buchhändler Friederike Brünslow, die don te gear „ 11 > 15 
ſich im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege durch . „„ 112 50 13 50 
hervorragende, opferwillige Pflege der Ver⸗ Stroh (Richt ) I 
3 = = as den 9 85 Erben Sr ee lee 
es Feindes beſtrichenen achtfeldern her-] TER En . 
vorthat und hierfür von alſer Wilhelm I. eien 0 Rilo 8 00 15 90 
mit dem Eiſernen Kreuze am weißen Bande gent ee 4 6 8010 40 
und dem Verdienſtkreuz ausgezeichnet wurde.] Brörrk 2% Kilo — —— 50 
(Verurtheilung.) Die Ritterguts⸗ Rindfleisch von der Keule 1 Kilo] 100 1/20 
beſitzerin Fräulein Laurette Schilling von Se Rich r ” 100 1 20 
der Inſel Oie hatte bei ihren Prozeſſen in Schweinefleiſch Ba Aussee 8 1 20 1 30 
Rania 5 2 fange den Sahm erter Speck see 1 
uſtizminiſter, den Oberlandesgerichtspräſi⸗ mal. 8 
denten und den Oberſtaatsanwalt 15 T1 
Erſten Staatsanwalt und den Unterſuchungs⸗ Eier ö BE Schock! 2 20 2 40 
richter zu Greifswald ſchwer beleidigt. Von | Krebje 1 50 2 00 
der Strafkammer in Stralſund wurde fiel, ale 1 Kilo] 1 00 — — 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. S; ie 2 * 50 — 60 
(Ein ſchweres Gewitter) ging Hechte „28090 
geſtern in Hamburg nieder. Einige Leute, Karauſchen „ 1=1201=160 
die zur Arbeit gingen, flüchteten unter einen Barſcheheee „5 
Baum, in den der Blitz einſchlug. Ein anden 7 
Mann wurde auf der Stelle getödtet und Barbinen „5 10 
einer gelähmt. Weißfiſche N 1 201 — — 
. 2 tee 
Neueſte Nachrichten. V 9 — 4 
8 (denat.) 35 


Berlin, 28. Juli. Die geſtrige Ex⸗ 
ploſion auf der Potsdamer Bahnhofspoſt iſt 
auf eine Exploſion von Radfahrerpatronen 
zurückzuführen. 

Haag, 27. Juli. Das neue Miniſterium 
Pierſon hat ſich konſtituirt. Die neuen 
Miniſter haben heute Vormittag der 
Königin⸗Regentin im Schloſſe Het Loo den 
Eid geleiſtet. 

Madrid, 28. Juli. Auf dem Bahnhofe 
von Arcadilla hat ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge ſtattgefunden, bei welchem 13 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. 

Philippopel, 27. Juli. Prozeß Boitſchew. 
Der Vize⸗Prokurator beantragte die Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten, Rittmeiſters Boitſchew, 
wegen vorſätzlichen Mordes unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden und die Verurtheilung des 
Nikolaus Boitſchew wegen Theilnahme und 
Vorſchubleiſtung unter Zubilligung mildern⸗ 
der Umſtände. Hierauf ſprachen die beiden 
Vertheidiger der Privatkläger und erklärten, 
daß die ganze Verantwortung den Ritt⸗ 
meiſter Boitſchew treffe. Um 8 Uhr abends 
beginnt der Vertheidiger Boitſchews, Rechts⸗ 
anwalt Popow, ſein Plaidoyer. Um 10 Uhr 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski i Tuorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
128. Juli 27. Juli. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—20 216—10 
Warſchau 8 908 2.2. 216— 216 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-45 [17045 
Preuß e Konſols 3% . . | 98-20 9830 
Preußiſche Konſols 3½ % 10390 104 
reußiſche Konſols 4 % „103 90 104 — 
auge Rei anleihe 3 . 97—70 | 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1103—90 104 — 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. U. | 92-60 | 92-60 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ [100—30 100 —30 
Poſener Pfandbriefe 372 öͤ 100-30 10030 
*. FE, 5 4% . . =} 102—40 
Aar Pfandbriefe 4½¼% | 68-20 | — 
ürk. 1.“ Anleihe C. 22 85 | 22-95 
talieniſche Rente 4% . . . | 94—20 | 93—90 
umän. Rente v. 1894 4°/. . | 89—90 | 89—80 
Diskon. Kommandit-Antheile 207—40 208 — 
Lechner Bergw.⸗Aktien. . 1189— 1187— 
horner Stadtanleihe 3½ % |100—50 100 —50 
83—75 | 83—62 


Weizen: Loko in Newyork. 
Spins inet. 
170 


E 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 

. „am 27. Juli. 
Eingegangen für Eſtrin, Winograth, A. Stein- 


berg und Nimetz, Halpern, Sutin, S. Stei 5 
A. Steinberg und ibis durch Nein c t 


41-50 
4 pCt. 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen, 
Geflügel und allen Landprodukten gut beſchickt. 
Es kosteten: Kohlrabi 10 Pf. pro Mandel 
Blumenkohl 10—40 


10 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., 
f. pro Pfd., 


dar. 


Standesamt Thorn. 

Vom 19. bis einſchließlich 24. Juli 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Buchhalter Hugo Dan, T. 2. Arbeiter Bar⸗ 
tholomäus Weber, S. 3. Buchhalter Moritz Bres⸗ 
lau, T. 4. Vizefeldwebel im Pe Nr. 11 
Karl Brauer, S. 5. Schneidermeiſter Thomas 
Dreſchler, S. 6. Maurergeſellen Franz Schulz, T. 
7. Uhrmacher Louis Grunwald, S. 8. Unehelicher 
S. 9. Prakt. Arzt Dr. Siegmund Gimkiewiez, T. 
10. Regiſtrator Guſtav Thiemer, T. 11. Königl. 
Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Hermann Hil⸗ 
denbrand, S. 12. Oberpoſtaſſiſtenten Robert Haber- 
lau, S. 13. Muſiker Auguſt Müller, T. 14. Bäcker⸗ 
meiſter Johann Ryſiewski, S. 15. Unehelicher S. 
16. Schiffer Ferdinand Schreiber, T. 17. Schneider⸗ 
meiſter Johann Radtke, T. 

b. als geſtorben: 

1. Bertha Clara Jürgens, 1 M. 21 T 2. Hos⸗ 
pitalitin Mathilde Kvelichen, 77 3. 10 M. 16 T. 
3. Wäſchenätherin Hedwig Klingenberg 43 J. 9 M. 
18 T. 4. Fleiſcherlehrling Fritz Völkner, 17 3 
7 M. 21 T. 5. Ella Malzahn, 11 J. 7 M. 3 T. 
6. Kaſimira Liczbinski, 6 M. 28 T. 7. Bahnmeiſter⸗ 
wittwe Klara Pfitzner geb. Kühnell, 62 J. 5 M. 
14 T. 8. Thereſe Gusdai, 9 M. 7 T. 9. Gertrud 
Buſch, 29 T. 10. Dienſtmädchen Minna Grützner, 
21 J. 28 T. 11. Rentier Abraham Elkan, 79 J. 
8 M. 8 T. 12. Ella Koch, 5 M. 18 T. 13. Ar⸗ 
beiterwittwe Marianng Gladzinski geb. Kwiat⸗ 
kowski, 77 J. 7 M. 15 T. 14. Heinrich Lemke, 
8 J. 10 M. 28 T. 15. Rentier Ferdinand Platt, 
62 J. 3 M. 27 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigner Adam Erdmann Fuhrmann und 
Sophie Marie Gradowski⸗Graudenz. 2. Maurer⸗ 
geſelle Felir Jedrzejewski und Wladislawa Kwiat⸗ 
kowski. 3. Bäcker Franz Wieczorkowski und 
Thereſe Krajeczynski, beide Mocker. 4. Maurer 
Friedrich Hermann Steckert und Hermine Johanna 
Chriſtine Bäcker, beide Bromberg. 

d. ehelich verbunden: 

Rittergutsbeſitzer Hermann von Kulesza⸗Koby⸗ 
men mit Eliſabeth Nibios. 


29, Juli. Sonn. Aufgang 410 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.36 Uhr Morg. 

onn.⸗Unterg. 8.01 Uhr. 

ond⸗Unterg. 7.56 Uhr. 


Heute früh 6 Uhr entriß 
uns der Tod unſer innigge⸗ 
liebtes jüngſtes Söhnchen 


illy 
im Alter von 9 Monaten, 
was tiefbetrübt anzeigen 
C. Schluroff u. Frau. 
Thorn den 28. Juli 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Stroband⸗ 
ſtraße, aus ſtatt. 


Für die ſo liebevolle Theil⸗ 
nahme und die zahlreichen 
Blumenſpenden bei der Be⸗ 
erdigung meiner lieben Frau, 
unſerer unvergeßlichen Mut⸗ 
ter ſagen allen hiermit in⸗ 
nigſten Dank 


J. Seepolt u. Kinder. 


Banda Rossa! 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, . 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt, Markt 23, 


N 


Ein tüchtiger 
Tapezierer 
erhält ſofort Stellung bei 


. Schall. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


+ fer 


auf Bau und Gitterarbeit finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Otto Herter, Schloſſermeiſter, 
Inowrazlaw. 


2 tüchtige Schloſſergeſellen 
für Bau⸗ und Gitterarbeit ſucht bei 
dauernder Beſchäftigung und gutem 
Lohn. Reiſegeld wird vergütet. 
Dorenburg, Schloſſermeiſter, 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, A 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
ee er ra Je 2 
ür jofort oder zum 5 Auguſt wird 
$ ein gut möblirtes Zimmer geſucht. 
Offerten unter T. 30 an die Exped. 
dieſer Zeitung 
Geſucht n 

l. Stecher gut Möbl. Wohnung 
in der Bromberger Vorſtadt mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. Off. 
a. die Exped. d. Ztg. unter Nr. 101 
erbeten. 

( ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
Möbl. Zim. m. Balk. z. verm. Bankſtr. 2, I. 


Alkſtädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, berg: 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 


Turn- E Verein. 
urn ein 


Die Turnübungen finden von jetzt 
ab im Turnſaale der Knabenmittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtraße, ſtatt und zwar 
für die Männerabtheilung: Dienftag 
und Freitag abends von 8—10 Uhr; 
für die Jugendabtheilung: Montag 
und * abends von 8— 10 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Verein für Bahnwettfahren. 


Heute, Donnerſtag, 
abends 9 Uhr: 


Sitzung im Muſeum. 
Zahlreiches e erwünſcht. 
r Vorſtand⸗ 


Sriegerfehfanfat 


. u vermieten W. Busse. | Sonntag den 1. Auguſt tr.: 
Anzeige. Ein erfahrener — FFF wi 0 fi a 1 k 
Aufolge Verfügung von hene Neben der Fabrikation von Eſſigſprit habe ich in meiner Fabrik Schlosser DIN 0 | nung En iener q 0 In 06 ef, 


iſt in das Firmenregiſter bei der 

unter ar 992 eingetragenen 

Firma g. Loewenson in Thorn, 

deren Inhaber der Kaufmann 

Bernhard Adam zu Thorn iſt, in 

Spalte 6 eingetragen worden: 
Die Firma iſt durch Kauf 
auf den Kaufmann Hermann 
Loewenson zu Thorn über⸗ 
gegangen. 

Gleichzeitig iſt in daſſelbe Re⸗ 
giſter unter Nr. 996 die Firma 
H. Loewenson in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Loewenson zu Thorn ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn den 24. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


n der Zeit vom 11. Auguſt bis 
euch 4. September d. Is. wird 
auf dem hieſigen Schießplatze, mit 
Ausnahme an den Sonntagen, 
täglich aus Geſchützen ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. 


eine beſondere Abtheilung zur Herſtellung von 


Rheinweineſſig 


Ich offerire denſelben in garantirt reiner Maare zu zeit⸗ 
gemäß ol Preiſen. 


Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 2 
Eſſigſprit⸗Fabrik. 2 


Zu haben in Apotheken, Droguerien, Parfumerien etc. 


Bestes und billigstes Zahnputzmistel. 


Gewerbeihule fü 


Eine große, leiſtungsfähige Getreide⸗ 
Preßhefen⸗Fabrik ſucht für Thorn 


für Gitter⸗ und Bauarbeit, der ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann, auch die Auf⸗ 
ſicht in der Werkſtelle zu übernehmen 
hat, findet bei hohem Gehalt dauernde 
Beſchäftigung. Offerten unter E. B. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Schmiedegeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Rose, 
Stewken⸗Thorn II. 


Tüchtige Schmiedegeſellen, 
auch verheirathet, ſucht bei hohem 
Lohn von ſofort die Wagenfabrik von 
Gustav Reitzug. Allenſtein, 

Warſchauerſtraße 25. 
Schriftl. Meldungen. Reiſegeld vergütet. 


Ein Maurerpolier 
15 bis 20 Maurergesellen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


= — — 90 

Im Hauſe Mellienitr, 198 

iſt die von Herrn Oberſt Stecher be- 

wohnte 1. Etage, beſtehend aus 

6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Konrad Schwartz. 


In meinem Haufe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, viel Zubehör, Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe, zu vermiethen 
Brombergerſtr. 84. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


Grosses 


Ernte-und 


Volksfest 


verbunden mit 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Großer Erntefeſtzug der 
Kinder 
von der Culmer Esplanade durch die 
Stadt nach dem Feſtplatz. 
Abmarſch unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle präziſe 1½ Uhr nachmittags. 
Jedes Kind im Feſtzuge 
erhält einen Gewinn gratis. 


Napster ft au Anden u. Amgegend einen gut eingeführten | werden geſucht bei dem Neubau In⸗ Glücksrad 

Die Schießen beginnen um 7 Mid Ell U T m. fanterie⸗Kaſernement Inſterburg. Tage. 1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 R 5 . 
Uhr V. und dauern vorausſicht⸗ j 0 . ei lohn für Maurerpolier 6 bis 8 ME.; | Zimmern mit Balkon und allem Zub., J. Gewinn: ein elegantes Sopha, 
lich bis 3 Uhr N. Der Unterricht in einfacher und 04 8 del. Maurergeiellen 3,75 in Seren (die 2. Etage v. angefertigt 


as etre en des Schießplatzes 
iſt während des Schießens ver⸗ 


dopp. Buchführung, kaufm. Wiſſen⸗ 


Verſchleißer. 


Nur ein tüchtiger Maurerpolier 


Zielke. Coppernikusſtr. 22 


in der Tapezierwerkſtatt des Herrn 
Franz Loch, Strobandſtraße. 


ſchaft. u. Stenographie beginnt wieder ; ; 
boten, und werden die über den kann ſich mit ſolchen Geſellen meld. 
Schießplatz führenden Wege ge⸗ Dienſtag, 3. Auguſt BE Günſtigſte Bahn⸗ u. Poſtverbindun . 5 U ſſtädt. Markt ) Tombola. 
ſperrt. K. Marks, Albrechtſtr. 1, III. Offerten 1 5 L. K. 123 an 8 0 
Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ stein & Vogler. A. G. Breslau Maurer E 1 1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, Pfefferkuchen- U. Blumen- 
ſchoſſen wird, werden an den — —— — N iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu verlosung. 


enannten Tagen weithin ſicht⸗ 
are Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch⸗ 
gezogen. Die aufden Beobachtungs⸗ 
thürmen und Sicherheitsſtänden 
angebrachten Flaggen ꝛc. ſind für 
das Betreten des Schießplatzes 
nicht maßgebend. 


B. Doliva, 


Tuchlager und 9 
Herren Moden, 


5 Geſucht 
geprüfte Hauslehrerin. 


Perſönliche Vorſtellung erſucht. Näh. 
Brückenſtraße 11, 2 Treppen. 


Erſte Hamburger Nenplätterei 
u. Gardinenſpaunerei 


für Ziegel⸗ und Putzarbeit nach aus⸗ 
wärts. Mindeſtſtundenlohn 45 Pf. 
Reiſegeld wird vergütet. Zu melden 
Jersitz - Poſen, Hotel Kaiſerhof, 
Kaiſer Wilhelmſtraße. 


Ein Laufburſche 


erfragen bei Adolf Leetz. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 


Kinderbeluſtigungen. 


Anfang des Concerts 4 Uhr 
nachmittags. 
ä 1 8 25 Pf., Familien⸗ 
Eintritt billets (3 Berionen) 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 


Das Suchen von Sprengſtücken kann ſich melden. br. C Gerechteſtraße 17. 
iſt nur den mit Erlaubnisicheinen Mili tär-E Mekten 74 chlige ß K Oskar Klammer, Fahrradhandlung. Wohnur 5 r Zimmern eh 
F ente Geha, e N Sheng an ne] Tanzkrünzchen. 
N 5 28 v . ober billig zu vermiethen. 
Zünder mit in enen, ge⸗ Schülerinnen 1 Verkäuferin, Moder, Schwagerſtraße 65, neben] Die Kriegerfechtschule 1502 
ladene Mundlo ſen — loſe bei 10 ME. Lehrgeld, 14 Tagen 7 der polniſchen Sprache vollkommen] Born & Schütze. A. Hacker. 
oder im Geſcho au e ſitzend — zeit u. gediegenem Unterricht. Daſelbſt Thorn. 


einzelne Zündladungen oder blind 
n Geſchoſſe dürfen unter 
einen Umſtänden berührt werden. 
Gesch ai es gleichgiltig, ob das 
choß eine ranate oder 
Scheapnel, ob es mit Zünder 
verſehen iſt oder nicht, ob der 
Finder von der Ungefährlichfeit 
Babe ge iſt oder nicht. — Der 
Finder hat zunächſt welter nichts 
zu thun als den Fund zu melden 
und die Stelle kenntlich zu a 
Die 1 der Blind⸗ 
gänger u. ſ. w. iſt lediglich durch 
ie von dem Funde in Kenntniß 
zu ſetzende Schießplatz⸗ Verwaltung 
zu veranlaſſen. 


Schießplatz⸗Verwaltung. 
Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh 


0 kauft das i 
Proviant⸗Amt Thorn. 
Ich ſuche für tägliche Abnahme 
10 bis 80 Liter Nilch. 
Zu erfragen Gerſtenſtraße Nr. 10. 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


85 


zur r Zucht verkäuflich in 


Anappſtaedt b. Culmſee. 


Mieths-Kontrakts- 
rormulare, 


Empfehlen unſere r 
ot weine, 


garantiert rein d. 90 fg. an pr. Liter. in: 
ebinden von 17 Liter an — erklären uni 
bereit falls die Ware nicht zur größ 
friebenheit ausfallen ſollte, dieselbe auf un — 
Roften zurückzunehmen. Fr 0 


feanho. Gebr, zoth, Ahrweiler Nr 450. 


1 Obſtgarten. 4% 


55 8 Fiſcherſtr. 2 


Mulitir⸗ Bettſtele, 


faſt neu, zu verkaufen. 
Neuſtädtiſcher Markt 18, I. 


Beihner&ber 


wird jede Lieferung auf Wunſch innere 
halb 24 Stunden fertiggeſtellt. Jede 
Art Feinwäſche, Gardinen, Waſch⸗ 


ö koſtüme wird billig und auf neu 


ausgeführt. 
Frau Marie Kierszkowski 
geb. Palm, 


Gerechteſtr. 6, 2. Etg. 


2 in gut möbl. Zim. verſetzungsh. v. I. 
9 v. Wo, — die Exp. d. 2 


5 


= M. Joseph 


I des großen Waaren 


TOR 8228 2828 J. Kl ER 82 Den Rare 


2 nne E 


= Voulſtindiger Musverfuf 4 


3% Herren- u. Knaben-Garderoben, =: 
= deutschen, französischen und 
3% englischen Stoffen, Trikotagen 
2% etc. zu erstaunlich billigen 


mächtig, ſuche per jogleich. 
Herm. Lichtenfeld. 


Sehr große 


Kellertiune, 


geeignet für ein 1 nebſt 
Komptoir, in der Breitenſtraße 
können eingerichtet und im Oktober 

Is. übernommen werden. Zu 
eee in Kg Exped. d. 55 


gen. Meyer. & 


lagers, beſtehend in 


D 


R 
818 — 
I e 


2 
4 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 


Die Balkonwohnung 


in der Rathsapotheke, Breiteſtraße, 
beſonders geeignet für einen Zahnarzt 
oder Jahntechniker u. |. w., iſt Um⸗ 
ſtände halber zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


2 OGerechteſtraße 6 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober cr. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Viktoria⸗Theater. 


Donnerſtag, 29. Juli: 
Benefiz für den Negiſſeur 
Alb. Schröder. 


Zu bedeutend ermäßiglenpreiſen. 
Zum letzten Male: 


Die geldne Eva. 


Preisluſtſpiel 
von Schönthan und Koppel - Ellfeld. 
Vorverkauf (Konditorei Nowak): 
Loge 1 Mk., Sperrſitz 75 Pf., Parterre 
(1. Platz) 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Schüler Abendkaſſe: Sperrſitz 40 
Pf., Parterre 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., 
Gallerie 0 Pf. 


Ziegelei-Park. 


Donnerftag den 29. Juli: 


Grosses 


Militär-Goncert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſt Aspiranten Herrn Stork. 
— Anfang 7 Uhr. 


Eine Wohnung, Zwei Wohnungen 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok- à 3 Zimmer nebſt Zubehör, J und 2 
ober zu ern Treppen, zu verm. Jakobſtraße Nr 9. 


Gustav Meyer,| 2 Wohnung = as 


. Ie, Ie, 
Do 
7 8 


77 


9 Sämmtliche Sommerſachen werden der vorgerückten 
2 Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


8 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Meis- Quiffungshlicher Preisen. 


Su N 


b. Dombrowski’sche Buchdrackerel, ., e 


Neueste Facons. Bestes Material. 


12 * 2 D 5 
a 8 - u. Friedrichſtr-Ede. @F nfertigung nach Maaß unter Garantie. FCC 
Die Uniform: -Müben-Fubrik en 1 = — — 5 ae 9285 G5 fleine Wohnung, 3 Zimmer mit on 75 nt Geherirahe 35 
2 Läden Hein. or Verkauf uur gegen Barzahlung. J C Fete e Sms Guter I W n2 nme, Rügen 
k. Kling, Bun Beet, ae [4 117.0 
8 1 ingang iſt zu vermiethen bei 
empfiehlt antiche, We U bon 1 gen 28 282 REES ES 2 S 21 8 89 8978 kl. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 9. ah Dopslaff, Heiligegeiſtr. 17. 


ine Parterre-Hof⸗Wohnun Die Gewinnliſte der 
„  sehönes Privathaus hier am Platze, Se ee malen Meter Domban- 
nur 4 Wohn. und Stadtgeld (10000 Mk. à 4 % . Mieths⸗ Maler ꝛc. iſt von ſofort oder per[ Lotter ie ift eingetroffen u. liegt 
überichep ca 450 ME.,twegzugsh. bill. für Feuertaxe (26800 Mk.) zu verk. Oktober zu vermiethen. zur Einſicht aus in der 
A. Stephan. | Anz. ca. 6000 ME.) Nur ernitl. Kir. Näh. d. C. Pietrykowski, Nſt. Markt 14, 1. K. Schall, Schillerſtraße 7. Expedition der „Tharner Preſſe“. 


UAniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
führung und zu billigen Preiſen. 

eg dae ee 
un . 5 


— _ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Donnerſtag den 


Beilage zu Nr. 174 der „Thorner Preſſe“. 


29. Juli 1897. 


5. Weſtpreuß. Bundesſchießen. 


Marienburg, 26. Juli. 


Bald nachdem heute früh wiederum auf allen 
Ständen das luftige Knallen der Büchſen be⸗ 
gonnen hatte, trat im Schützenhauſe der Bundes⸗ 
vorſtand zu einer geſchäftlichen Sitzung zuſammen, 
an welche ſich unmittelbar die Generalverſamm⸗ 
lung des Bundes anſchloß. Vertreten waren 
dabei 53 weſtpreußiſche Gilden. Der Bundes⸗ 
vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, 
erſtattete einen kurzen Bericht über bemerkens⸗ 
werthe Vorkommniſſe in den beiden letzten Jahren 
des Bundeslebens. Danach ſind die Gilden 
Rheden und Lautenburg neu beigetreten, letztere 
allerdings aus einigen formellen Gründen noch 
nicht endgiltig aufgenommen. Weiter find neu 
hinzugekommen 6 Mitglieder der Gilde Stuhm, 
und weitere 8 Mitglieder derſelben Vereinigung 
angemeldet. Letztere wurden nach kurzer Erörte⸗ 
rung ebenfalls aufgenommen, ferner die Gilde 
Rocker mit 44 Mitgliedern. Gegenwärtig ge⸗ 
hören zum Bunde 1914 Mitglieder. Der Kaſſen⸗ 
beſtand beträgt 1266 Mk. Da für das diesjährige 
Bundesfeſt noch etwa 600 Mk. abgehen, verbleibt 
nur ber verhältnißmäßig geringe Betrag von 


Aus dem Bunde ausgeſchloſſen wurde die Gilde 
Rieſenburg, weil ſie ſeit ak las ihre Beiträge 
mar gez alls hat, eine Zahlung überhaupt ab⸗ 
1 Re 125 die Gilde ihre Schuld nicht zum 
der biesbezüin ide bezahlt hat, wird ſie verklagt; 
faßt e önaliche Beſchluß wurde einſtimmig ge⸗ 
mn Feſtſtellung des Etats für das nächſte 
Taffen Als“ wie bisher, dem Vorſtande über⸗ 
wurde, wie Ort des nächſten Bundesſchießens 
Es entwie bereits mitgetheilt, Thorn gewählt, 
sehe lehpaun ſich hierbei eine längere, zum Theil 
Gi ebhafte Erörterung mit den Vertretern der 
8 e zu Marienwerder, welche entſchieden das 
batndesſchießen im Jahre 1899 nach dorthin er⸗ 

aten, Schließlich wurde der Antrag für Thorn 
mit 35 gegen 27 Stimmen angenommen. Zeit 
und Art des nächſten Bundesſchießens wurde dem 
Vorſtande überlaſſen; das Feſt ſoll indeß möglichſt 
nicht in der Erntezeit ſtattfinden. Angenommen 
wurde ein Antrag der Friedrich nds egen 
brüderſchaft zu Danzig: „Die Vorſtandsſitzungen 
ſind an demjenigen Orte abzuhalten, an welchem 
das nächſte Bundesſchießen abgehalten wird, mit 
einem Zuſatze des Herrn Dr. Rasmus⸗Gruczuo: 
„falls es die Feſtgilde beantragt“. Abgelehnt 
wurde ein Antrag der Gilde Culm, die Mit⸗ 
gliederbeiträge von 30 auf 20 Pfg. herabzuſetzen. 
— Auf der Tagesordnung ſtanden noch: 1. Anz 
trag Roſenberg: „die feſtgeſetzte Schußlänge von 
175 Mtr. beim Bundesſchützenfeſte beizubehalten“; 
2 Antrag Schwetz: „an den Ehren⸗ und Prämien⸗ 
Scheiben müſſen an je zwei Scheiben je ein 
fremder Schütze die Aufſicht führen“; 3. Antrag 

karienwerder: „der Bund tritt dem „Verein zur 
Halrderarg des Deutſchthums in den Oſtmarken“ 
ei“. Sämmtliche drei Anträge wurden vor Ein⸗ 
tritt in die Berathung zurückgezogen, jedoch auf 
Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, dem „Verein 
ur Förderung des Deutſchthums“ eine einmalige 
Beihilfe von 50 Mk. zu gewähren, da er zu dem 
letzten Provinzial⸗Schützenfeſt zu Pr. Stargard 
eine Ehrengabe geſtiftet hatte. Der bisherige 
Bundesausſchuß wurde wiedergewählt und dann 
mit einem Hoch auf Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗ 
Graudenz die Generalverſammlung geſchloſſen. 

„Nach einer längeren Mittagspauſe begann 
wieder das Schießen nach ſämmtlichen Bundes⸗ 
ſcheiben, welches, wie die „Elb. Ztg.“ mittheilt, 
in weit höherem Maße als geſtern beſucht war. 
Abends wurden True und, infolge der 

beraus eee Betheiligung, ar nach ſtunden⸗ 


langer erechnung feſtgeſtellt: 1. Auf der Silber⸗ 
Helen Graudenz 38 Ehrenpreiſe (darunter die 


örnemann, Zelz, Doliva, Knoll und 


twin, ſäm 
heiter übrüber Saft Thorn); 2, auf der Silber- 


ſcheibe 
Für 155 Stargard 42 Ehrenpreise. 


Artilleriekgpelle, (e t 
burger Männergeſeanſangsporträge des 


— 


Provinzialnachrichten. 


Stelle des durch den kürzlich ſtattgehabten Brand 
zerſtörten Obermüller'ſchen Hauſes ge on 
errichtet werden. Die Geſchäf Reuban 


bgebrannten zufdichen 


Icberigsnefetfihnften. haben. fich 
ſicherungsgeſellſchaften haber 
über ſehr koulaut gezeigt. — D 


werden; 


Die Koſt j auf 75⸗ bis IT 
Sie Kolten für den Bau belaufen fich 


ark. — Hier i ücht verbreitet, 
daß die bisher Hier iſt das Gerüch 

für jugendliche 
werden ſoll. — U 
bewen iſt die granulöſe Augenkrankheit ausge⸗ 
rochen es ſind damit ca. 41 Kinder behaftet, die 


andelt werden. — Mi 
f At man. Bein Balz Freude und Genugthuung 
„ owo, enau, Schwirſen u. ſ. w. den 
ni Zuſtand derſelben kon Hl \ 


eiten mit Gräben perſehen und an deren Rän⸗ 
Bat mit hülbſchen Bäumchen bepflanzt. Die In⸗ 
Wege Care, N dem Sch abb 
{ ir dem © i f 
unjeres Kreisoberhaubtes. ieren anden 


von Schwerin in Thorn, zu verdanken, der durch 
Verbeſſerung der Verkehrswege für das Wohl der 
Kreisehngeieifenen zu ſorgen bemüht ift. 


2 Culm, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Wegen 
verübter Sodomie (widernatürliche Unzucht) 


wurde vorgeſtern in D. der domizilloſe Arbeiter 
Scharmgi verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. — Gegen Schöneich ſoll in 
dieſem Sommer an der Weichſel ein großes Deck⸗ 
werk gebaut werden, wozu die betreffenden Ge⸗ 
meinden das nöthige Strauchmaterial liefern. 
Die Herren Bauinſpektor und Stadtkämmerer, 
ſowie Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz waren 
geſtern an Ort und Stelle, um dieſe Arbeiten zu 
vergeben, An mehreren Stellen des Deiches 
werden im Laufe der Zeit ſolche Deckwerke ge⸗ 
baut werden müſſen, da der Strom durch Unter⸗ 
waſchungen den Dammkörper ſehr beſchädigt. — 
Gänſehändler gedenken hier nächſtens mit Gänfen 
dieſes Ju Wie verlautet, ſind die Gänſe 
dieſes Jahr knapp, daher auch theurer. — Die 
fetten Schweine ſind ſehr geſucht und ſteigen täg⸗ 
lich im Preiſe. Man zahlt pro Zentner lebend 
Gewicht bis 38 Mark. 

Gollub, 25. Juli. (Der Gänſetransport aus 
Rußland nach Preußen) wird in dieſem Sommer 
einen großen Umfang annehmen. Seit acht Tagen 
en 48.000 Gänſe über die Grenze gebracht 
worden. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 26. Juli. (Rohe 
That.) Wegen einiger Kirſchen iſt hier eine rohe 
That verübt worden. Am geſtrigen Jakobiablaß⸗ 
tage hatte der Einwohner Ledwochowski dem Ein⸗ 
wohner Urhanski einige Kirſchen abgepflückt. Ur⸗ 
banski, darüber in Wuth gerathen, kam mit einer 
Forke aus dem Hauſe und durchſtach dem L. Bruſt 
und Unterſchenkel, ſodaß die Forke auf der anderen 
Seite wieder zum Vorſchein kam. Ledwochowski 
wurde ſofort ins Kreiskrankenhaus nach Brieſen 
gebracht. Urbanski ging ruhig zur Veſperandacht, 
als wenn nichts vorgefallen wäre. 8 

Pr. Stargard, 26. Juli. (Durch Spielen mit 
einem Revolver) wurde heute früh der Schulknabe 
Max Koch von dem Arbeiterſohn Max Barski in 
den Kopf geſchoſſen. Glücklicherweiſe war es nur 
ein Schrotſchuß. Der Verletzte befindet ſich in 
ue Behandlung, doch ſcheint eine Lebens⸗ 
gefahr ausgeſchloſſen. . 

Roſenberg, 27. Juli. (Einſtellung der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Schlächterei.) Seit Oktober 1894 
beſteht hier eine Genoſſenſchafts⸗Schlächterei. Da 
dieſelbe jedes Jahr beim Abſchluß bedeutende 
Unterbilanz hatte, was wohl einerſeits dadurch 
kam, daß die fabrizirten Wagren zeitweiſe zu un⸗ 
gleich ausfielen, und andererſeits jedes Jahr eine 
Menge Fleiſch⸗ und Wurſtwgaren in der Fabrik 
ſelbſt verdarb, ſo hat die Genoſſenſchaft in der 
geſtrigen Generalverſammlung beſchloſſen, den 
Betrieb ſofort einzuſtellen. Das Perſonal wird 
bis auf den erſten Buchhalter zum 1. Auguſt 
d. It entlaſſen. Am nächſten Montag findet eine 
zweite Generalperſammlung ſtatt, in welcher in 
Gemeinſchaft mit der hieſigen Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft darüber Beſchluß gefaßt werden ſoll, ob die 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft nicht das Grundſtück an⸗ 
kaufen und Wohnungen darauf einrichten will. 
Die Betheiligten haben für die kurze Zeit des 
Beſtehens der Fabrik bedeutende Verluſte erlitten. 

Pelplin, 28. April. (Das Sommerfeſt des 
polnischen Volksvereins) iſt von dem Ortsvorſteher 
aufgelöſt worden, als die Ortskapelle in einem 
»Ständchen“ betitelten Potpourri die Melodien 
der Lieder Boze cos Polske (Gott erlöſe Polen) 
und 2 dymem pofarow (Mit dem Rauche der Flam⸗ 
men) zu ſpielen begann. 

Elbing, 26. Juli. (Zur elektriſchen Lichtfrage.) 
In einer außerordentlichen Sitzung beſchäftigte 
ſich heute die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
u. a. mit der Beſchlußfaſſung über einen Vertrag 
mit der Elbinger Straßenbahn⸗Geſellſchaft wegen 
Ertheilung einer unbeſchränkten Konzeſſton hin⸗ 
ſichtlich der Abgaben von Elektrizität. Nachdem 
vor einigen Monaten eine gemiſchte Kommiſſion 
mit der Vorberathung dieſer Angelegenheit be⸗ 
traut worden war, hat man zunächſt die Frage 
ſtin ‚ ob einem bezüglichen Vertrage zuzu⸗ 
timmen oder ob die Stadt ein eigenes Elektri⸗ 
zitätswerk errichten ſolle. Die Sachverſtändigen 
empfahlen das letztere, die Kommiſſion entſchied 
ſich ehen Rei t, da der etwaige Gewinn zu 
dem großen Riſiko in keinem Verhältniſſe ſtehe, 
andererſeits die durch die Straßenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Ausſicht geſtellten Gegenleiſtungen recht 
günſtige jeien. Die Beſorgniß, daß durch das 
elektriſche Licht der ſtädtiſchen Gasanſtalt Aus⸗ 
fälle erwachſen könnten, hat man im Hinblick auf 
die Entwickelung der Angelegenheit in anderen 
Städten nicht theilen können. (In Bromberg 
5 B. hat nach Einführung des elektriſchen Lichts 

er Gasverbrauch für Beleuchtung um etwas 
über 1 Prozent abgenommen, dagegen hat ſich der 
Gasverbrauch für Betriebszwecke ſo geſteigert, 
daß eine Steigerung des Geſammtgasverbrauches 
von 6,5 Prozent zu verzeichnen war. In Mainz 
hat ſich auch nach Einführung der elektriſchen 

eleuchtung der Gaskonſum erheblich geſteigert.) 
Auch der Magiſtrat hat ſich für den Vertrag mit 
der Straßenbahngeſellſchaft erklärt. Letztere ver⸗ 
pflichtet ſich zu folgenden Gegenleiſtungen: Un⸗ 
entgeltliche Einrichtung einer elektriſchen Be⸗ 
euchtungsanlage auf der Speicherinſel und Be⸗ 
euchtung der Speicherinſel für ein jährliches 
auſchguantum von 2000 Mark; Zahlung einer 
Ehieſchadigung von 2—4 Prozent von den Brutto⸗ 
nahmen aus der Abgabe elektriſchen Lichtes, 
5 chr nch ng au Bau einer elektriſchen Straßen⸗ 
ahn nach Vogelſang. Nach längerer Debatte 
wurde der ganze Vertra f 
mit der Abänderung, daß das Fahrgeld nach 
Vogelſang nicht über 20 Pf. betragen darf (ſtatt 
der vorgeſehenen 25 Bi) — Wie nach der Sitzung 
der Direktor der Geſellſchaft, Herr Ulfert, mit- 
theilte, würde an dieſer Aenderung vielleicht der 
ganze Vertrag ſcheitern 

„Darkehmen, 25. Juli (Eine ähnliche Brunnen⸗ 
kalgmität), wie ſeiner Zeit in Schneidemühl, die 
hoffentlich jedoch nicht den gleichen Umfang an⸗ 
nehmen wird, iſt in unſerer Stadt auläblich der 
Herſtellung eines Tiefbrunnens am Inſterburger 


angenommen, jedoch 


Thore entſtanden. Bei der dortſelbſt angelegten 
Bohrung, die bereits auf 50 Meter gediehen war, 
brach in der vergangenen Nacht gegen 4 Uhr 
plötzlich eine Waſſermenge, die viel Sand mit⸗ 
führt, ſeitlich des Bohrrohres aus der Oberfläche, 
und zwar an mehreren Stellen hervor. Sie floß 
auch gleichzeitig aus einer dort angelegten Drai⸗ 
nageröhre ab, ſprengte dieſelbe jedoch bald und 
bildete in ihrem Abfluß, den ſie bei der abſchüſſi⸗ 
gen Lage der Umgegend glücklicherweiſe gleich 
nach der nahen Ragawincz gefunden, einen kleinen 
Bach. Das Waſſer tritt ſeitdem hier bis zur 
Stunde, 10 Uhr abends, nur wenig vermindert 
hervor und hat durch den ſchon in einer Maſſe 
von etwa 20 Kubikmetern abgeſetzten Sand dem 
genannten Ragawinezbache, der heuer nur wenig 
Waſſer führt, den Abfluß nach der Angerapp ver⸗ 
ſperrt, ſodaß er hier bereits wie im Frühjahr an⸗ 
geſchwollen erſcheint. Die Brunnenſtätte wird 
unausgeſetzt von einer er umſtanden. 
Wie verlautet, hat man ſich behördlicherſeits zur 
Abhilfe der entſtandenen Gefahren nach Königs⸗ 
berg und Schneidemühl gewandt. / 
Inſterburg, 25. Juli. (Innungs⸗Jubelfeier,) 
Die Böttcher⸗Innung Inſterburgs iſt im Juli 
1597 gegründet worden und kann ſomit auf eine 
Nisiſch pleſes it Geſchichte zurückblicken. An⸗ 
läßlich dieſes Umſtandes fand heute die drei⸗ 
hundertjährige Jubelfeier, verbunden mit einer 
Fahnenweihe, ſtatt. Das alte Banner der Innung 
iſt im Laufe der Zeit, wahrſcheinlich während der 
Kriegsſtürme, die über unſere Provinz und auch 
über Inſterburg dahinbrauſten, verloren ge⸗ 
gangen. Die Innung ſelbſt aber hat allen Zeit⸗ 
läufen Trotz geboten; wenn die Zahl ihrer Mit⸗ 
1 auch nicht groß iſt, ſo hat ſie doch den 
eweis geliefert, daß im feſten Zuſammenhalten 
und in ſtrenger Beobachtung der Innungsgeſetze 
nur allein dem Handwerk geholfen werden kann. 
Dieſen Gedanken betonte Herr Superintendent 
Eſchenbach, der zur Weihung der Fahne gebeten 
war und dieſen Akt gerne übernommen hatte. 
In die Fahnenſtange wurden von den Vertretern 
des Handwerks acht Ehrennägel eingeſchlagen. 
Königsberg i. Pr., 26. Juli. (Oſtpreußiſche 
Landwirthe in der Börſe.) Ueber die erſtmalige 
Theilnahme der landwirthſchaftlichen Mitglieder 
des Börſenvorſtandes an den Preisnotirungen der 
hieſigen Börſe, worüber bereits kurz berichtet 
worden iſt, referirt die „Königsberger Allg. Ztg.“ 
ausführlicher, wie folgt: In Ausführung der am 
18. d. Mts. in Kraft getretenen Börſenordnung 
hat vom 19. an als landwirthſchaftliches Mitglied 
des Börſenvorſtandes Herr von Schütz⸗Weßlienen 
an den Preisnotirungen der hieſigen Börſe theil⸗ 
genommen. Am 21. ſtellte derſelbe von den 
anderen Vertretern der Landwirthſchaft die 
Herren Graf zu Dohna Wundlacken, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Sodenſtern⸗Tropitten und Reißert⸗ 
Maternhof dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
vor und gab dabei im Namen aller Herren unge⸗ 
fähr folgende Erklärung ab: Durch das Börſen⸗ 
und Landwirthſchaftskammergeſetz berufen, die 
Intereſſen der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft an 
dieſiger Börſe zu vertreten, ſuchen wir dabei 
nicht eine Schädigung des Handels, ſondern 
wünſchen in ſachlicher, objektiver Arbeit mit den 
Herren Vertretern des Handelsſtandes fördernd 
zu wirken. Wie es Graf Kanitz im proviſoriſchen 
Börſenausſchuß ausgeſprochen hat, erkennen auch 
wir die Ppen an der Königsberger Börſe in 
Bezug auf den Handel mit effektiver Waare nach 
Probe im Gegenſatz zum Terminhandel als ganz 
beſonders günitine an. Durch eingehende Kennt⸗ 
nißnahme der Verhältniſſe und Bedingungen des 
hieſigen Getreidehandels, durch gegenſeitige Aus⸗ 
ſprache und tägliches Zuſammenwirken erhoffen 
wir mit Beſtimmtheit die Beruhigung mancher 
Erregungen, Verhinderung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen und den Ausgleich von Intereſſengegen⸗ 
ſätzen zum Wohle des ganzen, beſonders des Handels 
und der Landwirthſchaft unſerer Provinz. Der 
Obervorſteher der Kaufmannſchaft, Kommerzien⸗ 
rath Ritzhaupt, erwiderte: Er ſtimme der 
Aeußerung des Herrn Majors v. Schütz bereit⸗ 
willigſt zu, daß eine offene Ausſprache am beſten 
beſtehende Mißverſtändniſſe zu beſeitigen im 
Stande ſei; er gehöre noch einer Zeit an, in der 
es als ganz ſelbſtverſtändlich galt, daß Landwirth⸗ 
ſchaft und Kaufmannſchaft gemeinſame Intereſſen 
hätten und in engen Beziehungen zu einander 
ſtänden, namentlich in einer Provinz wie Oſt⸗ 
preußen, die vorzugsweiſe auf Ackerbau und 
Getreidehandel angewieſen ſei; er könne es daher 
nur aufrichtig bedauern, daß das harmoniſche 
Verhältniß zwiſchen Landwirthen und Kaufleuten, 
wie es in früheren Jahren beſtanden dei durch 
hineingetragene gterlaſte in neuerer Zeit geſtört 
worden ſei; er unterlaſſe aber nicht, dem Wunſche 
Ausdruck zu geben, daß durch die heutige Aus⸗ 
ſprache wieder ein beſſeres Verhältniß zwiſchen 
dieſen beiden Berufszweigen, angebahnt und 
ſchließlich hergeſtellt werden möge. ; 
‚Breihen, 26. Juli. (Mißgeburt.) Eine Ar- 
beiterfrau von hier wurde geſtern von einem 
Kinde entbunden, das zwei Köpfe hatte. Der 
155 der Frau iſt beſorgnißerregend, das Kind 
iſt todt. 


Poſen, 25. Juli. (Beleidigung des Staats⸗ 
miniſteriums.) Die hieſige Staatsanwaltſchaft 
hat gegen den früheren polniſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Skarzynski 
auf Splawie, Verfaſſer der Broſchüre „Nasza 
Sprawa“ (Unſere Angelegenheit), Anklage wegen 
Beleidigung des königlichen Staatsminiſteriums 
und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen 
und obrigkeitlichen Anordnungen ($ 131 des 
Strafgeſetzbuchs) erhoben. Den Strafantrag für 
erſteres e dealt hat Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe geſtellt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Juli 1897. 


— (Berjonalien) Der Beſitzer G. Bo⸗ 
browski zu Hohenkirch, im Kreiſe Brieſen, iſt zum 
Amtsvorſteher ernannt. 


— Cahrpreisermäßigung.) Zur Theil⸗ 
nahme an der Enthüllungsfeier a) des Krieger⸗ 
Denkmals bei Spichern für die im Kriege von 
1870/71 gefallenen Angehörigen des Grenadier⸗ 
Regiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenb.) 
Nr. 12 am 6. Auguſt d. Is., b) eines Denkmals 
bei Metz für die im Kriege von 1870,71 gefallenen 
Angehörigen des rheiniſchen Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 8 am 18. Auguſt d. Is. wird den ehemaligen 
Zugehörige dieſer Truppentheile, die ihre frühere 
Zugehörigkeit zu den letzteren durch Vorlage des 
Militärpaſſes oder einer Beſcheinigung des zu⸗ 
ſtändigen Landwehr⸗Bezirkskommandos nachweiſen, 
auf der Hin⸗ und Rückreiſe, und zwar a) in der 
Zeit vom 2. bis 11. Auguſt, zu b) in der Zeit 
vom 14. bis 23. Auguſt auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen die Fahrt in dritter Wagenklaſſe aller 
Züge gegen Löſung von Militärfahrkarten ge⸗ 
ſtattet. Die Fahrt kann auf der Hin⸗ und Rück⸗ 
reiſe je einmal unterbrochen werden. 

„ Gür Radfahrer) dürfte die Nachricht 
willkommen ſein, daß die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Berlin, um den Schwierigkeiten zu be⸗ 
gegnen, welche ſich bei der Beförderung von Fahr⸗ 
rädern als Gepäck auf den Eiſenbahnen heraus⸗ 
geſtellt haben, angeordnet hat, daß verſuchsweiſe 
einige Gepäckwagen mit Riemen zur Befeſtigung 
der Räder ausgerüſtet werden. g 

— Gundſachen.) Die in den Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirken Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg in den erſten drei Monaten dieſes Jahres 
als gefunden eingelieferten, aber nicht reklamirten 
Sachen ſollen am 17. Auguſt d. Is. verſteigert 
werden. Eigenthumsanſprüche an den Fundſachen 
können vorher noch gemacht werden. ; 

— (Der 3. Bezirkstag der Schneider⸗ 
Innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens) fand 
am Montag in Allenſtein im Coppernikus⸗Saal 
ſtatt. Im ganzen waren etwa 110 Meiſter ver⸗ 
ſammelt. Aus Berlin waren der Obermeiſter des 
Verbandes ſämmtlicher Schneider Innungen 
Deutſchlands, Herr Krauſe, und der Verbands⸗ 
Sekretär Herr Fleiſchmann eingetroffen. Als 
Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten wohnte 
Herr Regierungsaſſeſſor Kleinſchmidt aus Königs⸗ 
berg, als Vertreter der Stadt die Herren Bürger⸗ 
meiſter Belian und Beigeordneter Hammer den 
Verhandlungen bei. Nach den üblichen Be⸗ 
grüßungen hielt Herr Krauſe einen Vortrag über: 
„Die künftige Organiſation des Handwerks“. Im 
Anſchluß daran wurde folgende Erklärung ein⸗ 
ſtimmig angenommen: Der dritte Bezirkstag 
der Schneider⸗Innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
am 26. Juli 1897 zu Allenſtein erkennt, obwohl 
er nach wie vor feſt auf der Forderung der unbe⸗ 
dingten Zwangsinnung verharrt, das neue Hand⸗ 
werkergeſetz als eine den bisherigen geſetzlichen 
Verhältniſſen gegenüber verbeſſerte Grundlage 
für einen feſteren 
Glieder des Handwerks an und erachtet es als 
eine unabweisliche Pflicht jeder Innung, das 
Geſetz nach Möglichkeit auszunutzen. Demgemäß 
hat jede Innung ſofort nach Inkrafttreten des 
Geſetzes für die Abänderung der Innungsſtatuten 
im Sinne der von den Zwangsinnungen handeln⸗ 
den $$ 100 bis 100 t Sorge zu tragen und liegt 
infonderheit den im Beſitze der Rechte aus den 
ss 100e bezw. 100 f der . be⸗ 
findlichen Innungen die Verpflichtung ob, inner⸗ 
halb 6 Monaten nach Inkrafttreten des Geſetzes 
bei der höheren Verwaltungsbehörde (Regierungs⸗ 
Berſam durch Mehrheitsbeſchluß der Innungs⸗ 
Verſammlung den Antrag auf Errichtung einer 
Zwangsinnung zu ſtellen Der Zentral⸗Vorſtand 
des Innungsverbandes „Bund deutſcher Schneider⸗ 


Innungen“ wird beauftragt, ſobald als thunlich 


den Vorſchriften des neuen Geſetzes angepaßte 
Statuten für Innungen, Bezirksverbände, ſowie 
für den deutſchen Innungsverband auszuarbeiten 
und, wenn möglich, dem nächſten deutſchen 
Schneidertage in Kaſſel zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
zulegen. Im Intereſſe einer gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der Lage und kräftigen Organiſation 
des Schneidergewerbes iſt der feſte Zuſammen⸗ 
ſchluß ſämmtlicher Schneiderinnungen und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Meiſter dringend erforderlich und muß 
allerwärts auf den baldigſten Eintritt in den 
Innungsverband „B. d. Sch.⸗J.“ hingewirkt 
werden.“ — Hierauf wurde über „Die Aufgaben 
des Innungsverhandes und deſſen Einrichtungen“ 
und über die „Gründung eines Bezirksverbandes 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ berathen. Es be⸗ 
ſtehen im Regierungsbezirk Königsberg 54, Gum⸗ 
binnen 20, Danzig 13, Marienwerder 26 A 
Mit allen a gen. eine Stimme wurde die Grün⸗ 
dung eines Bezirksverhandes beſchloſſen. Als 
Vorort wurden Danzig, Braunsherg, Elbing, 
Allenſtein vorgeſchlagen, Danzig dagegen ein⸗ 
ſtimmig zum Vorort beſtimmt. Die Errichtung 
von Spar⸗ und Darlehnskaſſen wurde von dem 
Leiter der Verſammlung und von dem Herrn 
Re r de warm empfohlen. Letzterer 
erklärte dabei die unentgeltliche Verwaltung für 
ſehr wünſchenswerth. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt. Als Ort für den nächſten Bezirkstag 
wurde Danzig beſtimmt. 2 0 

— Glaſet nicht in die heißen Speiſen 
und Getränke der Kinder) Manche 
Mutter, mancher Dienſtbote fröhnen der Unſitte, 
die heißen Speiſen und Getränke dadurch zu 
kühlen, daß ſie hineinblaſen. Dieſes Blaſen iſt 
widerwärtig; es kann unter Umſtänden aber auch 
geſundheitsſchädlich werden. Mau ſtelle ſich nur 
vor, wie beim Blaſen der Speichel in Speiſe und 
Trank fliegt! Wie ſehr f 
man ſehen, wenn man einmal verſuchsweiſe auf 
eine blankgeputzte Scheibe bläſt. Daß der Speichel 
Unreinigkeiten, nicht gar ſelten auch Anſteckungs⸗ 
keime enthält, wird wohl kein Menſch leugnen 
wollen. Das Kühlen der Speiſen kann man auch 
auf andere, weniger gefährliche Art erzielen, z. B. 
wenn man ſie ruhig ans offene Fenſter ſtellt oder 
das Gefäß, das die Speiſen enthält, eine Zeit 
lang in ein größeres Gefäß mit kühlem Waſſer 
hineinſetzt. Vor allem Den ſich die Hausfrauen 
und Dienſtmädchen einmal daran gewöhnen, die 
Suppen und andere Speiſen erſt dann auf den 
Tiſch zu bringen, wenn ſie eine Temperatur haben, 
bei der ſie ſofort genießbar ſind. 


korporativen Aufbau der 


ehr dies der Bel iſt, kann 


Ann-Mary und Jane⸗Mary. 


8 Von Grace King. 
(Nachdruck verboten.) 


geweint. 
baumwollenen Taſchentuches und trocknete 
ſich damit ihre Augen und das Geſicht, das 


von oben bis unten von Runzeln durchfurcht 


war. 


Den Tod, den verſtand ſie. Da wußte 
ſſie doch, was fie beweinte. Aber das, was 
ihr jetzt widerfahren war, — das verſtand 
3 fie nicht. 
5 Ann⸗Mary und ſie, ſie lebten zuſammen 
in dem rothangeſtrichenen Häuschen, an deſſen 
Wand ſich Jane⸗Mary in dieſem Augenblick 
lehnte. Seit fünfzig Jahren lebten ſie darin 
allein, ſeit Janes Gatte und nach ihm ihre 
drei Kinder vom gelben Fieber dahingerafft 
worden waren. E 

Das Häuschen mit feinen beiden Stuben, 
dem Stall, in dem eine Kuh ftand, und dem 
Stückchen mit Zwiebeln bepflanzten Garten, 
das alles war von Janes Gatten gekauft 
und bezahlt worden, einem jener arbeitſamen 
und fleißigen Gascogner, durch deren maſſen⸗ 

hafte Einwanderung die Stadt und der Staat 
New⸗Orleans mit ganzen Vierteln von rothen 
Häuschen bevölkert worden ſind. Hätte er 
noch gelebt, es hätte in der Gegend kein 
wohlhabenderes und glücklicheres Heim gegeben. 
Uebrigens hatten die beiden Frauen zu dieſen 
Erfolgen beigetragen; beide — die Gattin 
und die Schwägerin — hatten jede wie ein 
Mann gearbeitet, denn die Gascognerinnen 
kennen keinen Geſchlechtsunterſchied, wenn es 
ſich ums Arbeiten handelt. Und ſie arbeiteten 
ebenſo nach dem Tode des Gatten, beſorgten 
die Kuh, ernteten, ſäeten, pflanzten und be⸗ 
goſſen. Gleich am Tage nach dem Begräbniß 
hatte Jane-Mary das Geſtell auf die Schulter 
genommen, an dem die Milchkannen hingen, 
und trug ſie zu den Kunden hin, während 
Ann⸗Mary gleichzeitig mit ihrem Gemüſe 
auf den Markt zog. So hatten ſie es fünfzig 
Jahre hindurch getrieben. 

Jetzt waren fie alt, ſchon 75 Jahre; 

denn ihrem Ausſpruch nach waren ſie als 
Zwillingsſchweſtern auf die Welt gekommen. 
Auf zwei Zwillinge aber kommt, ſo ſagt man, 
immer ein Glückspilz und ein Pechvogel. 
Jane⸗Mary hatte alles Glück, Ann⸗Mary 
alles Unglück im Leben gehabt. So brachte 
ſſie jetzt schon Monate im Bett zu und litt 
an Rheumatismus, während Jane⸗Mary mit 
ihren Holzſchuhen noch ebenſo fleißig herum⸗ 
trippelte, wie in ihren jungen Tagen. Aber 
trotz ihres Alters und trotz Ann-Marys 
Kränklichkeit hatte man jeden Sonnabend eine 
Kleinigkeit unter den Ziegelſtein am Herd 
legen können als Reſerve für die Steuern 
und auch für das Begräbniß — eine Sorge, 
die fie nie aus dem Auge verloren. Zu Leb— 
zeiten des Gatten legte man noch Goldſtücke 
in dieſe ſeltſame Sparbüchſe, doch die waren 
| alle fortgegangen, als man die vier Be⸗ 
erdigungen und die vierfache Rechnung des 
Doktors bezahlen mußte. Jetzt legten die 
beiden Frauen Silberſtücke hinein, die ſie 
auch weniger von dem Zwiebelverkauf als 
von den Entbehrungen an Nahrung zurück⸗ 
legten, und die Münzen, die unter den Stein 


Die alte Jane⸗Mary lehnte ſich an die 
Wand ihrer Hütte, und Thräne auf Thräne 
rollte ihre Wangen herab. Seit dem Begräb⸗ 
niß ihres letzten Kindes hatte ſie nicht mehr 
Sie nahm das Ende des rothen, 


Werth geringer. 

Nun hatten ſie einmal gehört, man könne 
mit einem Schlage in der Lotterie ebenſo viel 
wie durch die Arbeit eines ganzen Jahres 
gewinnen. Das brachte ſie darauf, zum Schluß 
jedes Monats ein kleines Geldſtück bei Seite 
zu legen, um ein Los kaufen zu können; 
nicht etwa eins, womit man gleich das große 
Los gewinnen konnte, nein, nur ſo eins für 
die kleinen Gewinne. Ann⸗Mary kaufte das 
ihre, als ſie vom Markte zurückkam, Jane⸗ 
Mary ging in irgend einen Laden, um 
daſſelbe zu thun, und nachmittags ſchloſſen 
ſie ſich der Menſchenmenge an und umſtanden 
mit den anderen Leuten die Tafel, auf der 
die Gewinnnummern mit Kreide verzeichnet 
wurden. Und es war merkwürdig: die Zahlen 
Janes kamen zweimal häufiger heraus als 
die Ann⸗Marys. Nicht, daß ſie etwas gewann, 
ſie hatte nicht das Glück, daß ihre Zahlen 
auch in der vorſchriftsmäßigen Reihenfolge 
herauskamen; ſie kamen vereinzelt, hier und 
da, doch das war ſchon Grund genug, daß 
die alte Ann⸗Mary zwei Tage brummte und 
knurrte und der Verkauf der Zwiebeln 
darunter zu leiden hatte. Als ſie dann das 
Zimmer hüten mußte, kaufte Jane-Mary 
für ſie beide gleiche Losantheile, und während 
Ann⸗Mary an's Bett gefeſſelt blieb und 
geſpannt das Reſultat abwartete, ging Jane⸗ 
Mary allein fort, um dem wichtigen Schau- 
ſpiel beizuwohnen. 

Da, eines Abends, ſah Jane-Mary, daß 
der Lotterie-Agent die Nummern wirklich in 
der Reihenfolge aufſchrieb, in der ſie auf 
ihrem Loſe ſtanden; ſie hatte 40 Dollars ge— 
wonnen! 

Als die alte Frau das ſah, fühlte ſie 
ſich ganz glücklich, faſt ſo glücklich, wie ſie 
einſt bei der Geburt ihres einzigen Sohnes 
geweſen. Ohne jemand ein Wort zu ſagen, 
lief ſie ſpornſtreichs nach Hauſe, um Ann⸗ 
Mary die Nachricht mitzutheilen. Doch ſie 
lief nicht ſo ſchnell, daß ſie nicht Zeit gehabt 
hätte — in Gedanken natürlich — mehrere 
Male die 40 Dollars auszugeben, die ſie in 
den zitternden Händen hielt. Ach, das war 
viel Geld! Oft hatte ſie, wenn ſie ſo auf 
einen Gewinn hoffte, Pläne zum Gebrauch 
von zwanzig Dollars entworfen, denn mehr 
hatte ſie nie erträumt! Und nun gar vierzig! 
Das gab für jede von ihnen ein neues Kleid 
und ſchwarzſeidene Kopftücher ſtatt der alten 
aus rother Baumwolle. Dann ſollte das 
Häuschen neu geſtrichen werden; ein Braten 
mußte her, eine Wurſt und vor allem eine 
kräftige, gute, theure Salbe, um Ann-Marys 
Beine einzureiben und geſund zu machen. 
Dann würden ſie immer noch ein kleines 
Häuflein Gold unter den Ziegelſtein legen 
können, der ſo lange ſchon kein Goldſtück mehr 
zu beſchützen hatte. 

Sie ſtieß die Thür des Häuschens auf, 
die nicht verſchloſſen war, und trat in das 
kleine Zimmer, in dem die Schweſter lag. 

„He! Ann⸗Mary, Töchterchen!“ rief ſie 
mit ihrer rauhen Stimme, die für den rauhen 
gasecogniſchen Accent wie gemacht ſchien; 
„diesmal haben wir's!“ 

„Weſſen Los?“ fragte Ann-Mary ſofort. 

Da durchſchoß Jane-Mary wie ein Blitz 
der Gedanke an das beſtändige Pech, das die 
Schweſter allezeit gehabt hatte. Ihr Bräuti⸗ 
gam war ihr untreu geworden, während 
Jane⸗Mary einen guten Mann fand, und 


wanderten, wurden immer kleiner und an|ftets, bis auf die Lotterieloſe, bis auf den 


Verkauf des Gemüſes, bis auf den Rheuma⸗ 
tismus, — immer war ſie ein Stiefkind des 
Schickſals geweſen. Jane⸗Mary fühlte, als 
ſie ſie in ihrem Bett ſah, welch' tiefes Elend 
es ſein mußte, ſich in fünfundſiebenzig langen 
Jahren nicht erinnern zu können, einen guten 
Mann im Arm und das Haupt eines lieben 
Kindes am Herzen gefühlt zu haben! Und 
als ſie jetzt ſo erwartungsvoll und geſpannt 
die Frage nach dem Los an ſie richtete, da 
antwortete Jane-Mary ohne Bedenken: 

„Das Deinige natürlich, Töchterchen!“ 

„Wo, wo denn? Gieb's her!. Wo 
haſt Du's?“ 

Wochenlang hatte ſie ſich nicht rühren 
können, jetzt ſaß ſie aufrecht in ihrem Bette 
und ſtreckte ihre langen, knochigen Finger 
mit den langgewachſenen Nägeln nach dem 
Gelde aus, das Jane-Mary in ihr baum⸗ 
wollenes Taſchentuch eingewickelt hatte. Und 
dann zählte ſie es, betrachtete es, zählte es 
noch einmal und betrachtete es von neuem. 
Und wäre ſie nicht ſo alt, ſo krank, ſo zahn⸗ 
los geweſen, das Lächeln, das ihr Geſicht 
verklärte, hätte ſie in dieſem Augenblick ſchön 
erſcheinen laſſen. 

Jane-Mary mußte ſie verlaſſen, um Waſſer 
aus dem Brunnen zu holen und den Garten 
zu ſprengen, dann mußte ſie das Gemüſe für 
den morgigen Markt pflücken. 

O, ſie fühlte ſich jetzt noch glücklicher, als 
zu der Zeit, da ihr ihre Kinder geboren 
wurden, noch glücklicher, als wenn man ihr 
ihren Gatten zurückgegeben hätte. Sie dachte 
nicht mehr daran, das Geld auszugeben, 
ſondern nur an das Vergnügen, das Ann⸗ 
Mary haben würde, wenn ſie es ausgeben 
könnte. 

Wegen der herrſchenden Dürre ſtand das 
Waſſer im Brunnen ſehr niedrig. Es gab 
nicht viel alte Frauen von fünfundſiebzig 
Jahren, die im Stande waren, ein großes 
Gartenſtück ſo andauernd und ſachgemäß zu 
bewäſſern, wie ſie es that. Und jedesmal, 
wenn ſie an die vierzig Dollars und an Ann⸗ 
Marys Lächeln dachte, goß ſie auf die halb 
. Pflanzen etwas mehr Waſſer als 
onſt. 

Die Dämmerung ſank hernieder. Jane 
blieb ſtehen und dachte: „Nun geh' ich hinein. 
Ich muß doch noch einmal die Alte über ihr 
Glück lachen ſehen.“ 

Zu einander ſagten ſie nämlich: „mein 
Töchterchen!“ Doch wenn die eine von der 
anderen ſprach, hieß es immer: „die Alte“. 

In der Holzwand des Häuschens befand 
ſich ein Loch, ein Aſtloch. Trotz Ann-Marys 
Rheumatismus hatten ſie es nie verſtopft, 
denn ſie ſagten, es gäbe ihnen Licht un 
Luft. Jane⸗Mary zog die Holzſchuhe aus, 
ſchlich ſich leiſe heran, lächelte vergnügt vor 
ſich hin und legte dann das Auge an das Loch. 

Was mußte ſie ſehen? — 

Ann⸗Mary war nicht mehr in ihrem Bett, 


das ſie ſeit zwei Monaten nicht verlaſſen] B 


hatte. Janes Auge mußte erſt im Zimmer 
umherſchweifen, bevor ſie ſie entdeckte. 
Ann⸗Mary lag im kurzen Rock und in 
der Nachtjacke mit nackten Füßen in einem 
Winkel auf den Knieen, hob ein Stück Diele 
aus und verſteckte dort, wie es die Bauern 
zu thun pflegen, ihr Geld. 
Und vor wem wollte ſie es dort verſtecken? 
Sie ſprach vor ſich hin und nickte dabei mit 
dem grauen Kopf: — ſie verſteckte ihr Geld 


aus Furcht, Jane⸗Mary könne es ihr weg⸗ 


nehmen! 
Jane hörte das alles... Und darum 


weinte ſie, während ſie den Kopf an die 
Wand des Häuschens lehnte. ar 

Es war ihr, als hätte fie ihre Zwillings⸗ 
ſchweſter nie gekannt, obwohl ſie doch ihr 
ganzes mühſeliges Daſein zuſammen gelebt 
hatten! — 


Mannigfaltiges 


(Mit der Ausſchmückung der Sieges⸗ 
allee) in Berlin durch die Standbilder hervor 
ragender Männer der preußiſchen Geſchichte wird 
nunmehr in der nächſten Zeit begonnen werden. 
In dem zwiſchen der Charlottenburger Chauſſee 
und dem Königsplatz liegenden Theile der Sieges⸗ 
allee hat man bereits vor den ſchon ſeit längerer 

eit angelegten Rondellen mit der Errichtung von 
retterzäunen begonnen, unter deren Schutz die 
Aufſtellung von zunächſt vier der Standbilder er⸗ 
folgen wird. | 

(Verhaftet) wurde nach dem „Berl. Tagebl.“ 
auf der Radrennbahn zu Friedenau bei Berlin 
der Rennfahrer Lothar Lehr, ein jüngerer Bruder 
des bekannten e Auguſt Lehr. 
Der junge Menſch, welcher als n mcf 
namentlich auf längeren Strecken ſchon mehrfach 
Erfolge erzielt hatte, ließ ſich bereits vor längerer 
Zeit mehrfache Unehrlichkeiten zu ſchulden kommen, 
die ſeinen Ausſchluß von den Bahnen zur Folge 
hatten. Geſtern nun wurde er dabei ertappt, wie 
er die Kabine eines Radfahrers erbrach, um ſich 
deſſen Maſchine anzueignen, und wurde in Haft 
genommen. 

(Hoher Bergelohn) Für das Zurück⸗ 
ſchleppen des beſchädigten Lloyddampfers „Spree“ 
nach England hat der auf der Ausreiſe begriffene 
Viehtransportdampfer „Maine“ 
Bergelohn verlangt. Der | Ä 
einschließlich IR 115 u. ſ. w. wird auf 
ſechs Millionen geſchäſtt. Der Kapitän der 
„Spree“ ging auf das Verlangen nicht ein. Es 
wurde ein Vertrag vereinbart, nach welchem es 
den Rhedern des „Maine“ überlaſſen wird, ſich 
bezüglich des Hilfslohnes mit dem Norddeutſchen 
Lloyd zu einigen. Der Norddeutſche Loyd ſcheint 
bereit zu ſein, 250000 Mark Bergelohn zu 
zahlen. 

Verantwortlich für die Redaktion: Waul Dombrowsti in Thorit: 
— ——— — . —jU an 


Amtliche Notirungen 117 Danziger Prodnften- 


rſe 
von Dienſtag den 27. Juli 1897, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ber und weiß 745-756 Gr. 163—166 

bez. 
Noe per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Ir. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 747 Gr. 118—119 Mk. bez., tranſito grob⸗ 
körnig 732 Gr. 84 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 103—110 Mk. ben 4 \ 
5 her Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130% 
bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Water. 230 —248 Mk. be 8 


d zig 10 per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter: 


. Mk. bez. 
Kleie per 50 SIR Weizen⸗ 3,55 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,70 Mk. bez. 


Königsberg, 27. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Etwas matter. Loko nicht kontingentirt 42,50 Mk. 

r., 41,80 Mk. Gd. 41,90 Mk. bez., Juli nicht 
r e 42,50 Mk. Br., 41,70 Mk. Gd., —,— 
bez. 


2 


Henneberg-Seide ;;...:, date a 


Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg G.. u. k. Hof.) Zürich. 


Bekanntmachung. 


* Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 


zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen 


BestePlatina-Brenn- 
Apparate! 


Visitenkarten, _ 
Binladungskarten, 


WII II INT WU UN 
In sauberster Ausführung liefert 5 


sehnell und billig: 


Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


( 


) 


Uingang erster Neuheiten 
in aufgezeichneten 
Holzgegenständen 
zur Brandmalerei, 


Filiale Albert Schultz. 


’ LE LLAÄAT TI ISIN 
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Möbel aller Art 


werden ſauber und billig reparirt und 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Tiſchlermſtr., 
1 Breiter u. Mauerſtr.⸗Ecke. 


8 
* 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


SNN. 
Berliner | 5 
Wufch⸗n Klättanftalt, nenn: 


von J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


eee 


Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier u. Beamten⸗Vereins. 


— Mehrfach prämiirt. — 


ſauberen Ausführung 

ſämmtlicher Malerarbele 
unter Garantie bei äußerſt 
billig geſtellten 
Preiſen 


Kultur und Geſittung. 


Zur Ausgabe kommen 25 000 Loſe à 1 Mark. 

Zur Verloſung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 
und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien ꝛc., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Auſtalt Bethel. 


Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugeſandt. 
203-Beftellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 


Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. 
Es bittet um treue Hülfe 


der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


. A. F. von Bodelschwingh, Paſtor. 
f vermiethenſſ gr. Speicher m. Einfahrt v. 1. Oktbr. z. 
Eine ohnung Hundeſtr. 2. bi Al. Markt 17. Sac, Bayer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einem werthen Publikum empfiehlt ſich zur 


wetterfeſte Façadenanſtriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Oel⸗ u. Lack⸗Anſtrich. 


Veeloſung für Heulſch⸗Ofaf 
zu Gunſten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsſtation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich in Mocker, Thornerſtraße 
Nr. 46, eine 


Waſch⸗ u. Glanz-Plättanſtalt 


nach Berliner Muſter eingerichtet habe 
und bitte um gefällige Aufträge, 
prompte und ſaubere Ausführung zu⸗ 
ſichernd. 
Frau Kostukowski, 
bisher in Danzig. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Geſchmackvolle g 
Zimmer dekoralion, Von heute ab jeden 
Firmenschilder, Tag friſchen 


Kirſchſaft 


u 60 Pf. pro Liter 


bei 


Gbr. Casper, Serechteſtr. 15. 


Zur Wäſche verſendet nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages 


gelbe 


* 7 7 
Terpenfin-Seruteie 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Rilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von C. E. Schwabe 


in Marienwerder Wpr. 


hotographifdjes Atelier 
K I 5 8 0 Carstensen, 


Schl aße 14, 
WAR: dan Senza 


